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Wiertejäßriger Abonnementspreit in Vrediau 2 Tplr., 4 incl. 
Born 2 Thlr. 18 Sgr. — Inſertlonsgebähr für den Raum olnet 
‚eHsihelligen Zeile in Petitſchrift Sgr., 


28. Oct. 
te Vormittag 11 Uhr in Gegenwart Sr. königl. Hoheit 

tinzen Auguſt von Würtemberg und des ſtellvertretenden Com: 
des fen Generals von Dannenberg, militäriſche Meldungen ent⸗ 
man und auf arbelleten Se. Majelät mit dem Miitäreabinet und 
fingen ſpäten den deutſchen Bolſchafter in London, Grafen zu 


br Mafeſtät die Kaiſerin⸗Königin] hat geſtern die 
ſußberzogliche Familie in Karlszuhe beſucht und iſt Nachts in Koblenz 
ingelioffen. (Reichs⸗Anz.) 


22. October. [Die Schulconferenz im Cultus miniſte⸗ 
n ie Conferenz am Mittwoch erörterte die Frage: 

514 ei bielen höheren Lebrauſtalten, namentlich ſtädtiſchen Patronats, 

beſtehen beſondere Curatorien. Sind die Befugniſſe derſelben und ihre 

Zuſammenſetzung geſetzlich zu regeln? Iſt es ferner ausführbar, in 

er 

Ales Curatorien zu beſtellen, an denen das zunächſt intereſſirte 
Publikum, die ſogenaunte Schulgemeinde, beiheiligt iſt? 

Man ſuchte ſich zuerſt über das Beſtehende aufzuklären. Es wurde da⸗ 
zauf bingewielen, daß vie vorhandenen Curatorien in Zuſammenſetzung und 
Berechtigung ſebr verſchieven ſeien; dies hänge zum Theil mit der Stiftung 
der Schulen durch Kirchen, Städte und Privatbereine zuſammen. Manche 
hätten die Befuguiß, ſich in die iuneren Ungelegenbriten einzumiſchen, von 
dem Zuſtande der Disciplin und Amtsführung der Lehrer Kenntniß zu neh⸗ 
men, den Director zu unterſtützen, an die Behörden zu berichten, den vom 
Director eutworſenen Lehrplan zu degutachten, bei der Einführung neuer 
Lehrbücher mitzuwirken, den Unterrichtsſtunden und den Klaſſenprüfungen 
in Gegenwart des Directors beizuwohnen; bei anderen falle dies alles fort 
und beftebe die gauze Thätigkeit darin, daß fie zwiſchen dem Patronat und 
der Schule eine Zwiſchenſtuſe bilden und dem Patron das Material für 
ſeine Maßregeln und Eatſcheidungen ſammeln. Frage man ſich nun, was 
hier das Richtige ſei, ſo müſſe man auf die Bedeutung der Curatorien ein⸗ 
geben; fie fein offenbar Organe der Selbſtverwaltung, und man wolle 
durch ſie die lebendige Theilnahme der Eltern, die für das Gedeihen der 
Schulen unentbehrlich ſei, erwecken und erhalten; darum dürfe man ihnen 
Einwirkung und Einblick nicht ängſtlich verſagen. Das Mittel, dieſe ihnen 

Be feien die Curatorien: darum müſſe man ſie auch für die 


7 
nahmen heu 


antlihen Anſtalten ins Leben rufen und mit einem Wirkungskreiſe aus⸗ 
atten, der ihnen einen entſcheivenden Einfluß gebe. Dahin geböre die 
abl, Beſoldung und Beurlaubung der Lehrer, die Aufſtellung des Lehre 
Plans, wobei dann die beſonderen örtlichen Bedürfniſſe eine größere Beach⸗ 
dung finden würden, die Kenntnißnahme von allen wichtigen Vorgängen, 
die Vermögensverwaltung und die Bauſachen innerhalb der etatsmäßigen 
Mitel. Es werde hiernach nöthig ſein, daß ihnen die Patronatsbehörden 
deu weſenzlichſten Theil ihrer Rechte abtreten; dies würden alſo für die 
aallichen Auſtalten die Provinzial⸗Schulcollegien gleichfalls thun müſſen, 
0 daß fie ihnen gegenüber künftig nicht mehr, wie bisher, Aufſichtsbebör⸗ 
den und Patron zugleich, ſondern nur Aufſichtsbehörden fein würden. Da⸗ 
durch werde eine Entlaſtung des Provinzial⸗Schulcollegiums von vielen 
schriftlichen Arbeiten und Verfügungen eintreten und die Möglichkeit ge⸗ 
wonnen, daß die Schulräthe häufiger den perſönlichen Verkehr mit den 
Schulen und Lehrercollegien pflegten, als dies jetzt möglich fei. Was nun 
endlich die Zuſammenſetzung der Curatorien betrifft, io war man überein: 
ſtimmend der 0 daß der Director ſtimmberechtigtes Mitglied ſei, 
daß der Patron ein Mitglied zu feiner Vert etung entſende, bei ſtaatlichen 
Anftalten alſo vas Provinzial⸗Schulcollegium, bei ſtädtiſchen der Magiſtrat, 
und daß zur Vertretung der Schulgemeinden bei ſtädtiſchen Anſtalten die 
Sladtverorduetenverſammlung, bei ſtaatlichen die Vertreſung des Kreifes, 
in welchem die Schale liege, ein Mitglied wähle; wo aber ein Patron 
mehrere höhere Lehrauſtalten unterhalte, da dürfe für dieſe alle nur ein 
gemeinſchaftliches Curatorium gebildet werden, damit die Verwaltung nicht 
an Schwerfälligkeit leide. Im Einzelnen, fo führte man weiter aus, müſſe 
eine Inſtruckion dieſe Dinge regeln und die Rechte der Curatorien den Patronen 
und den Aufſichtsbehörden gegenüber, ſowie ihre Befugniſſe ganz beſtimmt ab⸗ 
grenzen, damit ein jo dehnbarer Ausoruck, wie äußere und innere Angelegen⸗ 
beiten, nicht Verwirrung erzeugen aber bie grundlegenden Beſtimmungen 
könne nur das Geſetz geben. Dieſe Ausführungen erregten vielfachen Wi⸗ 
derſpruch. Zum Theil erſchien gerade im höheren Schulweſen die Concen⸗ 
tration und einheitliche Leitung durchaus nothwendig; wo Curatorien ein: 
mal beſtänden und ſich eingelebt hätten, mochten fie eine gute Wixrkſamkeit 
haben, die Entwicklung der Schule ſördern und zwiſchen ihr und dem Pu⸗ 
bakum eine zweckmäßige Vermittelung üben; aber Neubildungen der Art 
für die ſtaatlichen Anſtalten ſeien nicht zu empfehlen. Sie würden bei 
dieſen eher eine Erſchwerung als Erleichterung des Geſchäftsganges herbei⸗ 
führen, die Provinzial⸗Schulcollegien nicht entlaſten, ſondern beſchweren und 
die Lehrerwahlen bei der Unbekauntſchaft mit den Perſonen nicht mit Bes 
wußtſein und jelbftitändig, ſondern, wie es ſchon jetzt vorkomme, nach den 
orſchlägen der Unterrichtsbehörden vollziehen; auch die Zuſammenſetzung 
fei, werigitens in kleinen Stäpfen, nicht fo leicht, die geeigneten Perſonen 
ſeien daher ſchwer zu finden und die Wahl der Kreisvertrelung ſchon des 
ab nicht anzemeſſen, weil die weiſten Oymnaſien ja nicht aus einem 
teiſe, ſonvern aus mehreren ihre Schüler erhielten. Von dieſer Seite 
empfahl man nur für ſolche Schulen die Neubildung eines Curatoriums als 
zweckmaßig, welche ein gemiſchtes, ſtäptiſches und staatliches Patronat hätten; 
denn bei der jetzigen Einrichtung, nach welcher der Staat da, wo er einen 
Bedürfnißzuſchuß gewahre, einen Compatronats⸗Commiſſarius beſtelle, fe, 
ſeine Einwirkung auf die Verhältniſſe der Schule nur dieſelbe, welche er 
auch den ſtädtiſchen Lehrauſtalten gegenüber durch das Aufſichtsrecht übe. 
5 un wandte man ji zur Beantwortung der 15. Frage, welche lautet: 
15, Iſt der Schule eine disciplimariſche Befugniß über die ihr anvertraute 
Jugend auch für deren Verhalten außerhalb der Schule zuzugeſtehen? 
Hier wurde eine Einigung ſchnell erreicht. Es wurde von allen Seiten 
anerkannt, daß die erziehende Einwirkung der Schule ſich an den Unterricht 
anzuſchließen habe und am meiſten und beften durch vie ſittliche, charakter⸗ 
volle Perſönlichkeit wie durch das veredelnde Beiſpiel des Lehrers geübt 
werde; die eigentlich entscheidende Thätigkeit gebühre dem Vaterhauſe, das 
durch fein regeres Intereſſe, durch umfaſſendere Beobachtung, durch pro: 
phvlaktiſche Behandlung, durch individuelle Beſtrafung, durch feine tiefer 
greifenden Mittel dazu viel mehr berufen und geeignet ſei. Dennoch habe 
die Schule ein Jutereſſe daran, daß außerhalb derſelbe Geiſt herrſch“, daß 
ihr nicht entgegengewirkt werde. Es ſei daher gewöhnlich, daß bei der Auf⸗ 
nahme der Schäler dieſen und ihren Eltern ein Exemplar der Disliplinar⸗ 
ordnung eingehändigt werde: es ſolle auf dieſe Weile von der Schule ihre 
Regel, gewiſſermaßen die Bedingung, welche ſie für ihre Thätigkeit nach 
dieſer Richtung hin aufitelle, kundgemacht werden, und der Vater verpflichte 
ſich durch die Annahme, auf der vorgezeichneten Grunplage mit der Schule 
zuſammenzuwirken. Sei aber nachher ein einmüthiges Zuſammengehen nicht 
zu erreichen, führe freunpſchaftliche Vorſtellung und Verwarnung bei den 
Eltern nicht zum Ziel, werde das böſe Beiſpiel für die übrigen Mitglieder 
der Schulgenoſſenſchaft bedenklich, jo müſſe eine Auflöfung des Verhältniſſes 
durch die Gatfernung des Schülers erfolgen. Weiter gehe die erziehende 
Thätigkeit der Schule außerhalb ihrer Raume nicht bei denjenigen ihrer 


terundfünfzigſter Jahrgaug. — Verlag son Abuard 


Weiſe, auch bei den von Seite des Staates unterhaltenen] N 


Ferch, Gaſtwirth, Czok, Scholze, C. Golombel, Gerichts⸗Canzliſt, Soda, 
erichis⸗Actuar, Tanneberg, Kreisgerichts⸗Canzliſt, Kahlert, Kreisgerichtis⸗ 
Secretär, Kunze, Gerichts⸗Actuar, Kaſchey, desgl., W. Beſuch, Gefangenen⸗ 
wärter, W. Hübner, Gaworek, Kreisbote, Mondrzik, Gendarm, Zeemann, 
Wachtmeiſter, Wiolitzek, Polizei⸗Executor, F. Golnmbek, Hutmachermeiſter, 
en Poſtamts⸗Aſſiſtent, Henſchel, desgl., Maletz, Briefträger, Anders 
ehrer, F. Galonsta, Kreiskaſſen⸗Execulor, J. Golombek, Briefträger, L. 
Demor, Schuhmachermeiſter, St. Reſpondek, Poſtwagenmeiſter, A. W. 
Lanbbriefträger, P. Klimek, desgl., B. Sigulla, desgl., Ed. G 
Schyja, Schulze, Rouge, Bezirksfeldwebel, Bregulla, Schulze, 
Lehrer, Stokloſſa, desgl., Schramm, desgl., Thomalla, Schulze, Walke, 
Executor, St. Kl'mek, Mühlenbeſitzer, Schall, Lehrer in Kokottek, Langer, 
Calculator, Schuſter, Schornſteinfegermeiſter, Fielauf, Tiſchlermeiſter, Schö⸗ 
nowsly, Tiſchlermeiſter, Pranzinsliy, Pripatſecretär, Zurek, laudräthlicher 
Bureaugehilfe, Maywald, desgl. a 

Swinemünde, 28. October. [Der Poſtdampferj des baltiſchen Lloyd 
„Franklin“ iſt heute früh 7 Uhr don Newyork glücklich hier eingetroffen. 

Elbing, 28. Oct. [Wahlmännerwahlen.] In der Stadt 
Elbing von 124 gewählten Wahlmännern 108 (iberal, 10 confervativ. 
Von den übrigen 6 iſt die polſtiſche Parteiſtellung nicht bekannt. 

Poſen, 28. October. [Antwort an den Erzbiſchof Ledo⸗ 
chowskt.] Der geiſtliche Religionslehrer am kath. Schullehrerſeminar 
in Poſen Herr O. Schröter hat auf die (bereits mitgetheilte) Auf 
forderung, feine Unterſchrift unter der Adreſſe des Herzogs v. Ratibor 
zurückzuzſehen, folgende Antwort gegeben: 


Poſen, 17. Dctober. Hochwürdigſter Herr Erzbiſchof! Hochgeborner 


währen, um mir Gelegenheit zu geben, meinen Beitritt zur ſchleſiſchen 
Kathpolikenadreſſe nochmals einer reiflichen Ueberlegung zu unterziehen. 


der Prüfung der mir zur Nachachtung vorgelegten Punkte meine Zuftims 
mung zur Adreſſe ag Se. Majeſtät den Kaiſer aufrecht erhalte. 


welche es mir unmöglich machten, Hochderſelben Vorſtellungen nachzugeben, 
und meinen Schritt als ein Vergeben zu betrachten, das entweder unge⸗ 
ſchehen gemacht, oder durch kirchliche Cegſuren gebüßt werden müßte. 


das mit der Adreſſe in Verbinvung ſtehen ſoll. Alle darauf 


cular gar nicht unterzeichnet habe, 


ſtempelt worden iſt. Dieſe Unehrlichkeit iſt auch vom Verfaſſer als 
Fälſchung“ gebührend gezeichnet worden (ef. „Deutſch. Wochenbl.“ 
1873). Demnach darf ich wohl 


untergeſchobene Circular verantwortlich machen werden. 


Kirche, indem fie die ſelbſtſtändige Verwaltung ihrer Angelegenheiten in An⸗ 
spruch nimmt, alle 1 
aber ſelbſt Ew. Erzb. Gnaden nicht gelten laſſen; denn die Grenzen beider 
Organiſationen ſind von der Natur derſelben beſtimmt. 


Ausſpru 
wird kein Theil über Verletzung ſeiner Rechte zu klagen haben. 

„Und warum ſoll man nicht annehmen können, daß beide, indem ſie 
ſelbſtſtändig handeln, ihre natürliche Grenze ohne gegenſeitige Anfein⸗ 


verletzt werden müßte. Die! i 
und Kirche beweiſt auch die Geſchichte, nicht blos des preußiſchen Staates, 
ſondern auch vieler andern; beweiſen ſogar noch beſtehende Verhältniſſe in 
einzelnen Staaten, wie z. B. in Nordamerika. 


Stande ſein. 


denſelben, wie zu ihrem J 


ö N estenfirafe Nr, 20. Außerdem übernehmen alle Boß⸗ . . 
Auſtalten 


Krewendt. 


Herr Graf! Durch ein vom 26. Sepiember vatirtez Schreiben hallen Ew. 
Erzbiſchöfl Gnaden die Gewogenheit, mir eine Friſt von 3 Wochen zu ger 


„Ich beehre mich heute, darauf zu erwivern, daß ich auch nach eingeben- 


„Geſtatten Ew. Erzbiſchöfl. Gugden, daß ich die Erwägungen angebe, 


Die meiſten der mir gemachten Vorwürfe ſtützen ſich auf ein Circular, 
ge⸗ 
ſtützten Vorwürfe muß ich jedoch zurückweisen, weil ich nicht nur ein Cir⸗ 
ich ſondern auch ein ſolches 
gar nicht eriftirt, Worauf Ew. Erzbiſchöflichen Gnaden Bezug nehmen, 
iſt jedenfalls jener vertrauliche Entwurf zu einem Circular vom Herrn 
Grafen Frankenberg, der mit der Adreſſe niemals in Verbindung 
geſtanden hat, sondern von der „Germania“ argliſtig zum Circular 15 
„perfide 
Nr. 28, 
N annehmen, daß Ew. Erzb. Gnaden, nur 
durch die „Germania“ getäuſcht, mich nunmehr nicht mehr länger für das 


„Was aber die Adreſſe ſelbſt anbelangt, fo muß ich beſtreiten, daß 
durch die Erklärung derſelben, „der Staat habe das Recht, die Grenzen 
zwiſchen Staat und Kirche ſelbſtſtändig zu ordnen“, „die der Kirche von 
ihrem göttlichen Stifter übertragenen Rechte vollſtändig vernichtet werden“. 
Denn dann müßte ebenſo berechtigt auch die Behauptung fein, daß die 


Rechte des Staates vernichte. Dieſe Behauptung werden 


Ä Wenn beide 
ich ihrer naturgemäßen Wirkungsgebiete bewußt find; wenn der Staat in 
das Religionsgebiet einzugreifen vermeidet und die Kirche dem göttlichen 

ER „Mein Reich iſt nicht von dieſer Welt“ gemäß handelt: dann 


dung, ohne Vernichtung der Rechte des anderen Theils finden können? Es 
iſt dieſer Zuſtand ebenſo möglich, wie die Selbſtſtändigkeit des Ein ⸗ 
zelnen in ſeiner Rechtsſphäre, ohne daß dadurch das Gebiet des Nachbars 
Möglichkeit dieſes Zuſtandes ine Staat 


„Wenn alſo nicht einmal die Thatſache, daß der Staat ſeine Grenzen 
gegenüber der Kirche ſelbſtſtändig zieht, die Vernichtung der naturge⸗ 
mäßen Rechte der Kirche zur nothwendigen Folge haben muß, und that⸗ 
ſächlich auch uicht immer gehabt bat, um wie viel weniger wird dies eine 
theoretiſche Erklärung, wie fie in der qu. Adreſſe enthalten iſt, im 


„Ew. Erzbiſch. Guaden behaupten ferner, qu. Adreſſe enthalte die „aus: 
drückliche Zuſtimmung“ zu den ſogenannten kirc enpolitiſchen Geſetzen 
vom 15. Mai 1873. Ich dagegen kann eine ausdrückliche Zuſtimmung nicht 
entdecken. An der einzigen Stelle, wo die Abreſſe von Geſetzen ſpricht, da 
beißt es wörtlich: „Wir wollen nicht, daß beſtehende Geſetze be⸗ 
ritten und mißachtet werden; denn mit der Autorität der Ge⸗ 
ſetzgebung wird die Grundlage des Staates, der Schutz des 
Rechtes Aller untergraben“. Will man dieſe allgemein von Geſetzen 
dandelnden Worte auch auf die Maigeſetze beziehen, ſo ſei es; aber wo in 
aller Welt euthielten dieſe Worte eine ausdrückliche Zuſtim mung zu 
nhalte? Eine Anerkennung und Un⸗ 
terwerfung unter die Autorität der ſtaatlichen Geſetzgebung 
find dieſe Worte, nichts weiter! Zu dieſer Unterwerfung verpflichten den 


2 die Zeitung, welche G und Montag 
Segen nf Stang e ae 


ziehen. 
„Sodann gehe ich auch deswegen auf die Beſprechung der hervor⸗ 
gehobenen Paragraphen ein, weil ich aus dem Inhalte derſelben die von 


Ew. Erzb. Gnaden aufgeſtellten Behauptungen nicht erkennen kann. 

Hochdieſelben führen namentlich den § 1 des Geſetzes vom 12. Mai 
1873 an, wonach die kirchliche Disciplinargewalk nur von deut⸗ 
ſchen kirchlichen Behörden ausgeübt werden ſoll, und behaupten 
damit ſei der primatus jurisdictionis des Papſtes ausgeſchloſſen. Ich da⸗ 
gegen möchte annehmen, daß dieſer § der unſchadlichſte im ganzen Geſetze 
iſt. Dieſer § hindert und ſtraft keinen Katholiken, der ſich der Jurisdietio 
des Papſtes unterwirft, und hindert und straft auch den h. Vater nicht, feine 
kirchliche Jurisdiction auszuüben, da derſelde außerhalb des Staatsverbandes 
ſteht und ihn daher die Staats geſetze nicht berühren. 

„Hätte man dieſem § des Geſetzes die gefürchtete Bedeutung geben wol⸗ 
len, jo wäre er, wie ohject⸗ jo auch nutzlos. Nutzloſe Geſetze wird man 
aber von einer vernünftigen Geſetzgebung nicht erwarten, und ſo läßt ſich 
daraus ſchließen, daß der Geſetzgeber nicht das Oberhaupt der katho⸗ 
liſchen Kirche im Auge hatte, ſondern für niedere geiſtliche 
Amter innerhalb des preuß. Staats ausſchließlich deutſche Beamten 
verlanat. Auch habe ich noch nicht gehört, daß der, welcher die höchſte geiſt⸗ 
liche Jurisdiction des Papſtes anerkennt, — wie es von jedem Katho⸗ 
liten geſchieht — deswegen vom Staate zur Rechenſchaft gezogen wor⸗ 


den wäre. 
„Gauz anders dagegen wäre, wenn ver § etwa lautete: Wer die Juris⸗ 


„ bviktion einer RS kirchlichen Behörde anerkennt, verfällt in Strafe; 


denn dadurch wären die Katholiken von der Jurisdiktion des Papſtes unter 
Strafe abgetrennt. 5 

„Ew. Erzb. Gnaden ſcheinen auch den § 1 fo aufgefaßt zu haben; ich 
muß dies wenigſten ſchließen aus der Androhung der Cenſuren, welcher 
verfallen „impedientes directe vel indirecte exereitium etc.“ 
„Ebdenſo geſahelich iſt die Errichtung eines königl. Gerichtshofes fur 
firhl. Angelegenheiten und der Recurs, der an denſelben geitatiet iſt. So 
lauge Niemand gezwungen wird, dieſen Recurs zu nehmen, iſt der Gerichts⸗ 
hof für die katholiſche Kirche fo ungefährlich, wie für den gehorſamen 
5 die Gefängniſſe, welche nur Verächter der Geſetze zu fürch⸗ 
en baden. N 

„Ew. Erzbiſchöfl. Gnaden erinnern mich endlich daran, daß ich bei der 
Prieſterweihe das Gelöbniß des Gehorſams gegen den Biſchof abgelegt habe. 
Ich bin mir der daraus folgenden Pflicht ſehr wohl bewußt, weiß aber auch 
daß der Gehorſam des Chriſten kein blinder, ſondern ein obsequium ratio- 
nabile iſt. Demnach darf mein Gehorſam nur ſoweit geben, als die chriſt⸗ 
liche Lehre und mein Gewiſſen erlaubt. Sobald aber Befehle — ſelbſt wenn 
e ſich auf die Meinung einer Anzahl von Biſchoͤfen, die doch nicht unfehl⸗ 
ar find, ſtützen, — dieſe Schranken überſchreiten, jo habe ich die Pflicht 
Gott mehr zu gehorchen, als den Menſchen. 

„Was nun auch immer kommen möge, jedenfalls werde ich auch ferner⸗ 
hin mein auf bie kath. Lehre gegründetes Gewiſſen zu Rathe ziehen und 
darnach handeln. 


„Ich ſchließe mit der Zuverſicht, Ew. Eczbiſchöfl. Gnaden werden meinen 
Borſtellungen ein geneigtes Gehör ſchenken, und verharre in tiefſter Ehrer⸗ 
bietung Ew. Erzbiſchöfliche Gnaden gehorſamſter Otto Schröter. (Pof. 8.) 

Schwerin, 24. Debr. [Die Reichscompetenz.] In einem 
Artikel über den vielbeſprochenen Paſſus in der ſächfiſchen Thronrede, 
betreffend das „verfaſſungsmäßig nothwendige“ Einverſtändniß mit der 
Landesvertretung über eine bevorſtehende Abſtim ung im Bundesrath, 
erinnert die „Rostocker Zeitung‘ daran, daß die mecklenburgiſchen 
Stände bei der Verhandlung über Annahme der Verfaſſung des nord⸗ 
deutſchen Bundes im Jahre 1867, den Verſuch machten ſich einen 
Einfluß auf Erweiterung der Reſchscompetenz zu ſichern, damit aber 
ſcheiterlen, Auf dem Landtage vom Juni 1867 legte nämlich der da⸗ 
malige Landrath, jetzt ſchwerinſche Minifterpräfident Graf v. Baſſewitz 
ein Dictamen vor, in welchem folgender Paſſus ſich findet: „Indem 
Stände, der Aufforderung der Landesherren folgend, zur Publication 
der vorgelegten Verfaſſung ihre Zuſtimmung eribeilten, könnten fie doch 
nicht umhin, auf die unbeſtimmte und deshalb boͤchſt bedenkliche Trage 
weite des Artikel 78, wegen Veränderung der Verfaſſung des nord⸗ 
deuiſchen Bundes hinzuweiſen, und da fie annehmen könnten, daß auch 
Seteniſſimi den Ständen nur die nothwendig mit der Verfaſſung des 
norddeutſchen Bundes verbundene Modſſication ihrer Rechte anfinnen 
wollten, ſo glaubten fie die zuverſichtliche Erwartung ausſprechen zu 
dürfen, daß Sereniſſimi in eine Competenzerweiterung des norddeulſchen 
Bundes, wenn eiwa die Befugniß dazu aus dem Aut. 78 hergeleitet 
werden follte, durch Abgabe ihrer Stimmen niemals ohne vorherge⸗ 
gangene Zuflimmung der Stände willigen würden.“ Die Stände 
eigneten ſich das Dictamen und mithin auch dieſen Paſſus deſſelben 
an. Die Landtagsabſchiede aber enthielten ſich einer Berüdfichtigung 
dieſeß, Anfangs ſogar in Form einer Bedingung ausgeſprochenen, dann 
in eine „zuverſichtliche Erwartung“ gemilderten Antrags. Der Schwe⸗ 
rin ſche Landtagsabſchled beſchränkt ſich auf die allgemeine Verſicherung, 
daß der Großherzog die Wünſche der Stände rückſichlich der aus der 
Bundesverfaſſung für Mecklenburg eniſtehenden neuen Verhältniſſe ſtels 
„thunlichſt“ berückſichtigen werde. Der Strelitz ſche Landtagsabſchied 
enthält ſich auch dieſer allgemein gehaltenen und die Stage über die 
Stellung des Einzelſtaates und ſeiner Vertretung zu Artikel 78 der 
Bundesverfaſſung gar nicht berührenden Zuſage. In Mecklenburg alſo 
giebt es ein Recht der Stände nicht, über Erweiterung der Reichs⸗ 
Competenz vorher um ihre Zuſtimmung angegangen zu werden. 

f Sp. 3. 

Osnabrück, 28. Oelbr. [Gewählt] find 81 der 1015 9 
11 5 ultramontanen und partieulariſtiſchen Partei angehörige Wahl⸗ 
männer. 

Braunſchweig, 26. October. lunſer Landtag] hatte, wie 
Sie wiſſen, den Beſchluß gefaßt, die Regierung zu erſuchen, unſer 
wunderliches Wahlgeſetz einer „zeitgemäßen Aenderung“ zu unterziehen. 
Demgemäß iſt eine Geſetzesvorlage ausgearbeitet, welche das Land in 
17 Wahlkreiſe (8 ſtädtiſche und 9 ländliche) theilt und beſtimmt, daß 
jeder derſelben nach allgemeinem dirceten Wahlſyſtem in geheimer Abe 
ſtimmung je einen Abgeordneten wählt. Dann bildet die Wahlgeſetz⸗ 
vorlage aus der Klaſſe der höͤchſtbeſteuerten Grundbefitzer vier Wahl⸗ 
kreiſe, weitere drei aus der Klaſſe des nächſtbeſteuerten Grundbeſitzes, 
drei andere aus der Klaſſe der höͤchſtbeſteuerten Gewerbetreibenden, 
wiederum drei weitere aus der nächſten Klaſſe der Induſtriellen und 
endlich drei Wahlbeziike aus den wiſſenſchaftlichen Berufsſtänden, fo 
daß der Landiag alſo 17 Mitglieder zählt, die nach allgemeinen diree⸗ 
ten Wahlen, und 16, die nach einem Klaſſenſyſtem gewählt find. Zus 


glelch ſetzt das neue Wahlgeſez fe, daß Niemand berechtigt if, in 


mehreren Eigenſchaften feine Stimme abzugeben, ſondern ſich entſchei⸗ 
den muß, nach welcher Seite bin er fein eventuell mehrfaches Wahl⸗ 


recht ausüben will. Ich glaube nun kaum, daß unſere Soctaldemo- 


kraten, die jedenfalls verſuchen würden, minbeſtens die drei Stimmen 
der Reſidenz für ſich zu gewinnen, mit dem letzteren Prinelp des Wahl⸗ 
geſetzes zufrieden fein werden, die Liberalen jedoch werden es nur an⸗ 
gemeſſen finden, daß in der einen Kammer des Landes neben dem 
„ſouveräuen Volke“ auch die in gutem Sinne mehr conſervativen Ele⸗ 
mente des Grundbeſitzes, der Industrie und der Wiſſenſchaft zur Ver⸗ 
tretung gelangen. Die wiſſenſchaftlichen Verufsſtände find im Wahl⸗ 
geſetze dahin defintet, daß zu ihnen die höheren Staatsbeamten in der 
Verwaltung wie in der Juſtiz, die akademiſch gebildeten Lehrer, die 
Aerzte, die Advocaten und die Geiſtlichen gerechnet werden. Genug, 
wir glauben, daß das Land völlig zufrieden ſein wird, wenn der Land⸗ 
tag die Vorlage in ihren Grundprincpien pure adoptirt und fich 
dann auflöſt, um mit Hilfe des neuen Wahlgeſetzes als Phönix aus 
feiner Aſche zu eiſtehen. (Sp. 3.) 

Braunſchweig, 28. October. [Dankadreſſe.] Der Bürger: 
verein in Wolfenbüttel hat einſtimmig beſchloſſen, an Se. Majeftät 
den Kaiſer eine Dankadreſſe wegen der von demſelben erlaſſenen Ant⸗ 
wort auf das Schreiben des Papſtes zu richten. 
Paderborn, 22. Oct. [Preßproceß.] Bekanntlich wurde die Nummer 
86 des „Weſtf. Volksbl“ dom 19. Juli d. J. confiscirt. Die incriminirte 
Stelle war der Schlußpaſſus eines „wolitiſchen Reiſebriefes“ des Herrn 
Franz v. Florencourt. Es hieß da: „Viel Politik haben Sie nun in dieſem 
erſten politiichen Reiſebriefe nicht erhalten; man denkt in den ſteieriſchen 
Gebirgen eben nicht viel an Politik. Aber nur Geduld; laſſen Sie mich 
nur eiſt nach Baiern gelangen, und nachher nach Hannover und Heſſen und 
nach meinem Vaterlande, dem an der ſchweren Sünde von 1866 
darniederliegenden Preußen, dann follen Sie Politik in Hülle und 
Fülle haben, mehr, als Ibnen vielleicht lieb iſt.“ Die geſperrt gedruckten 
Worte ſollen gegen § 131 (Verbreitung erdichteter Thatſachen) und § 95 
(Majeſtälsbeleidigung) des deutſchen Strafgeſetzbuches verſtoßen, und wurde 
d mgemäß gegen Franz v. Florencourt und den Redacteur Honcomp die 
Unterſuchung eröffnet. Der Gerichtshof beſchloß, daß der Anklage, ſoweit 
dieſelbe auf Majeſtätsbeleidigung gerichtet ſei, nicht ſtattzugeben, daß da⸗ 
gegen gegen die beiden Angeſchuldigten auf Grund des Artikel 131 die Un» 
erſuchung zu eröffnen ſei. Heute ſtand Termin zur mündlichen Verhand⸗ 
lung vor dem hieſigen Kreisgerichte an. Herr Staatsanwalt Müller bean⸗ 
tragte gegen jeden der beiden Angeklagten eine Strafe von 25 Thalern. 
Beide Angeklagte vertheidigten ſich perſönlich, v. Florencourt in einem drei⸗ 
viertelſtündigen Vortrage; er gab ein glänzendes Expoſé der Politik von 
1866 und der Nachwirkungen derſelben auf die politiſchen, focialen und ſitt⸗ 
lichen Zuſtände. Der Gerichtshof erkannte nach kurzer Berathung auf Frei⸗ 
ſprechung, da in der incriminirten Stelle nicht von eniftellten Thatſachen 
die Rede ſei, ſondern in derſelben nur über die Nachwirkungen von 1866 
eine Meinung, ein Urtheil ausgeſprochen werde. Ob der Staatsanwalt 
Appellation einlegen wird, bleibt abzuwarten. (Germ.) 

Dortmund, 28. October. [Bei den heutigen Wahlmän⸗ 
nerwahlen] im Wahlkreiſe Bochum⸗Dortmund iſt der liberalen Partei, 
wie die „Weſtfäliſche Ztg.“ in einem Extrablatte meldet, der Sieg zu: 
gefallen. 5 

Coblenz, 24. October. [Miniſterialverfügung.] Die hier 
erſcheinende „Rhein: und Moſel⸗Zeitung“ ſchreibt: „Wie wir aus zu⸗ 
verläſſiger Quelle vernehmen, iſt in dieſen Tagen eine Miniftertal- 
Verfügung hier eingetroffen, laut welcher ſämmilichen katholiſchen Pfar⸗ 
zern, welche die ſtaatliche Genehmigung haben und bisher ein Gehalt 


von weniger als 500 Thlr. bezogen, das Gehalt in dieſer Höhe künftig⸗ 


hin ausdzuzahlen iſt. f 

Koblenz, 28. Oct. [Ihre Majeſtät die Katferin] iſt geſtern 
über Karlsruhe hier eingetroffen. i 

Magdeburg, 28. October. [Wahl.] In Halberſtadt, Oſchers⸗ 
leben und Wernigerode ſind die Wahlmännerwahlen der Mehrzahl nach 
und in Neuhaldensleben ohne Ausnahme liberal ausgefallen. In 
Schönebeck wurden 71 Liberal, und 8 Freiconſervative gewählt. 

Kaſſel, 28. October. [Wahlen.] Hier find nur nationalliberale 
Wahlmänner gewählt. Wiederwahl Oberappellationsgerichtsrath Bähr 
iweifellos. 

Dresden, 28. October. [Bulletins.] Die geſtern Abend und 
heute früh über das Befinden des Königs ausgegebenen und von dem 
Ptofeſſor Wagner aus Leipzig mitunterzeichneten Bulletins beſagen: 
Die Bewußtloſigkelt dauert fort, die Lähmungserſcheinungen breiten 
ſich weiter aus und der Zuſtand bleibt hoffnungslos. Die Nacht ver⸗ 
lief rubig. Die Schwäche nimmt zu. 

Dresden, 28. October. [Nach dem letzten Bulletin] von 
Pillnitz. Nachmittags 2 ½ Uhr, if bei Se. Majeſtät tiefer Kollapſus, 
volle Sprach⸗ und Bewußtloſigkeit und ausgedehnte Paralyſe ein⸗ 
getreten. 5 

Leipzig, 25. October. [Der Deutſche Handwerkertag] 
nahm in ſeiner geſtrigen Sitzung den Statutenentwurf mit großer 
Mehrheit an. Der Zweck des Vereins findet ſich im erſten Paragraphen 
entbalten, welcher lautet: 

1) Die durch Einführung der Gewerbefreiheit verloren gegangene innere 
Orgamſation wiederherzuſtellen und zwar in einer Weiſe, welche den gänzlich 


umgeſtalteten Verhältmſſen jo viel wie möglich Rechnung trägt. 2) Ber: 


beſſerungen der Gewerbeordnung berbeizufübren, die hervortretenden Unzu⸗ 
träglichkeiten im gewerblichen Leben in ihren Urſachen zu bekämpfen und 
wieder wohlgegliederte Verbände zu ſchaffen, welche für ihre Gewerke für⸗ 
ſorgend wirken, für Ordnung und Recht innerhalb derſelben eintreten, ins⸗ 
beſondere auch auf die Herbeiführung und Erhaltung geſezlich ger gelter 
Verhältniſſe 9 9 Arbeitgeber und Arbeitnehmer, ſowie zwiſchen Lehr⸗ 
herren und Lehrlingen bedacht zu ſein. 3) Einführung von Gewerbekam⸗ 
mern iu allen Provinzen, Kreiſen, Bezirken und größeren Städten zu erſtre⸗ 
ben, die Regierungen dadon zu überzeugen verſuchen, daß nur durch ſolche 
mit amtlicher Autorität ausgeſtattete Organe es möglich ſei, ihnen gerechte 
Beſchwerden zu übermitteln, ins gewerbliche Leben überall fördernd und 
ermuthigend einzugreifen. 
München, 24. Oetbr. [Die Civilehe.] Mit der aus Berlin 
hierher gelangten Nachricht, daß das preußiſche Cultusminiſterium ſich 
entſchloſſen habe, die Angelegenbeit der Civilehe im Wege der Landes⸗ 
geſetzgebung regeln zu laſſen, wird ein Theil unſeter Hoffnungen hin⸗ 
fällig, denn wir konnten nur durch die Reichsgeſetzgebung die Civilehe 
zu erhalten hoffen. Bei der Lage unſerer inneren Verhältniſſe iſt noch 
auf Jahre hinaus nicht zu erwarten, daß wir eine ausreichend liberale 
Kammermehiheit erhalten, um das Verhältniß zwiſchen Staat und 
Kirche nach den Lebensbedürfniſſen des Staates ordnen zu können. 


Solche Geſetze erfordern ſämmtlich, da fie Veränderungen der Ver⸗ 


faſſung involoiren, eine Mehrheit von zwei Drittel; nun aber 
können wir uns nur mit Mühe einer ultramontanen Mehrheit 
erwehren; die Möglichkeit einer lüberalen Zweidrittel⸗ Mehrheit 
aber wagen wir kaum zu träumen. Daß aber die Einführung 
der Civilehe bei uns eine thatſächliche Noihwendigkeit iſt, ergiebt 

aus der Lage der Altkatholifen. Der Staat hat bisher die 
altkatholiſchen Geistlichen in ihren Pfründen erhalten; ſie haben Ehen 
eingeſegnet, welche der Staat ſelbſtverſtändlich als rechtsgillige Ehen 


anerkennt. Wie aber wenn eine ſolche Ehe zum Proceß kommt? 


Eheſachen find in Att. 12 des Concordats den geiſtlichen Gerichten 
zugewieſen. Nun aber, wo wird ſich ein biſchöfliches Ordinat finden, 
das eine von einem ercommunichten Prieſter eingeſegnete Ehe als 
rechtsgültig erkennen wird? Welche Zuſtände find da möglich? Aus 
dieſem Grunde müſſen wir auch zugeſtehen, daß mit der Anerkennung 
des altkatholiſchen Biſchoſs Seuens der baleriſchen Regierung noch ſehr 


wenig geſchehen iſt. Gift mii der Einführung der Cſpllehe kann 
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jenem Zuſtande, der leicht zu einem Noihſtande werden dürfte, abge: 
holfen werden. Auch in dieſer Beziehung aber können wir nur auf 
das Reich hoffen. 

München, 25. October. [Zur Arbeiter⸗Coalition.] Der Nürn⸗ 
berger „Corr.“ berichtet über eine Entſchließung des Staatsminiſteriums 
des Innern, wodurch eine prineipielle Entſcheidung in der Frage bezüglich 
der Coalition der Arbeiter getroffen iſt. In Augsburg wollte ſich nämlich 
bereits vor längerer Zeit eine „internationale Metallarbeiterſchaft“ bilden. 
Der Stadtmagiſtrat Augsburg erließ hierauf eine Verfügung, worin dar⸗ 
gelegt wird, daß dieſer zu bildende Verein nach Artikel 14 des Vereins⸗ 
geſetzes als ein politiſcher Verein zu betrachten ſei, da der Vereinszweck, 
wie insbeſondere aus dem § 2 der Statuten bervorgehe, auf öffentliche An⸗ 
gelegenheiten ſich beziehe. (Der allegirte § 2 der Statuten bezeichnet als 
Zweck des Vereines: „Gegenſeitige Wahrung der Ehre und geiſtiger und 
materieller Intereſſen der Gewerbsgenoſſen durch Abſchaffung aller beſtehen⸗ 
den Zwangskaſſen und Einführung freier Krankenunterſtützungs⸗ und Bes 
gräbnißkaſſen, Gewährung von Schutz an die Mitgli der gegen Bedrückung 
oder ungerechtfertigte Anforderungen von Seiten der Arbeitgeber und Ber 
hörden, nöthigenfalls Beſtreiſung der Koſten für alle gerichtlichen und außer: 
gerichtlichen Klagen und Führung der Prozeſſe aus der Gewerkſchaftskaſſe 
u. ſ. w.) Die magiſtratiſche Verfügung enthält dann die weitere Stelle: „Mit 
Rückſicht darauf, daß die Augsburger Mitglieder der internationalen Metall: 
arbeiterſchaft einen Bevollmächtigten und einen Ortskaſſirer gewählt, und 
im Hinblick auf die Statuten kann es keinem Zweifel unterliegen, daß dieſe 
Mitglieder dahier thatſächlich einen Zweigderein der Metallarbeiterſchaft 
bilden, deren Beſchtüſſen und Organen fie nach den Statuten unterworfen 
find, und mit welcher ſie zu einem gegliederten Ganzen vereinigt ſiad. Es 
wird demgemäß auf Grund des Artikel 17 des Vereinsgeſetzes eröffnet, daß 
der dieſige Zweigverein der internationalen Metallarbeiterſchaft, wenn ber: 
ſelbe in Wirkſamkeit treten und beziehungsweiſe feine Wirkſamkeit fortſetzen 
ſollte, gemäß Artikel 19. Ziffer 4. des Vereinsgeſetzes ſofort geſchloſſen und 
Strafeinſchreitung gemäß Artikel 22 beantragt werden müßte.“ Der gegen 
den Magiſtratsbeſchluß erhobene Recurs wurde von der Kreisregierung 
ohne jede weiiere Motivirung abgewieſen und der Magiſtratsbeſchluß pure 
beſtätigt. Zufolge eingelegter Beſchwerde hat nun das Staatsmmiſterium 
des Innern, nachdem ihm die Acten 1% Jahr vorgelegen hatten, dahin 
entſchieden, daß der Beſchluß des Mageſtrats außer Wirkſamkeit zu ſetzen fei, 
da aus den Statuten der internationalen Metallarbeiterſchaft in Chemnitz 
das Beſt hen eines Affiliationsverhältniſſes im Sinne des Artikel 17 des 
Geſetzes vom 26. Februar 1850, „die Verſammlungen und Vereine hetr.“, 
bezüglich der genannten Menallarbeiterſchaft und den Mitgliedern derſelben 
in Augsburg nicht entnommen werden konnte. 

Von der Saar, 26. October, [Zu den Kirchengeſetzen.] 
Hier iſt man der ungeſetzlich wirkenden Geiſtlichkeit ganz beſonders 
energiſch zu Leibe gegangen. Wie die „Tr. Z.“ meldet, hat die Otts⸗ 
behörde dem ohne ſtaatliche Anerkennung angeſtellten Pfarrer zu Hau⸗ 
ſtadt (Kreis Merzig), um ihn an der Ausübung feiner Amtspflichten 
zu hindern, die Kirche und das Pfarrhaus veiſchoſſen. 


O eſterreich. 
Wien, 28. October. [Der deutſche Geſandte] in Rom 
v. Keudell hat geſtein dem Grafen Andraſſy einen Beſuch abgeſtattei 
und ſich ſodann auf feinen Poſten nach Rom zurückbegeben. 


Schweiz. 

Bern, 23. October. [Zur kirchlichen Bewegung.] Die 
Regierung des Cantons St. Gallen hat ſoeben das vom katholiſchen 
Admimiſtrationsrath der Stadt St. Gallen kürzlich erlaſſene Verbot der 
Benutzung der großen Kathedralklrche zu polttiſchen Verſammlungen 
aufgehoben. In St. Gallen geht die freifinnige katholiſche Bewegung 
Schritt für Schritt, aber deſto ſicherer. — In Genf, wo bekanntlich 
die Inſtallirung der neuen Pfarrer an der Kirche St. Germain bis 
nächſten Sonntag verſchoben worden iſt, fand die Uebergabe der 
Schlüſſel zu derſelben an den neu gewählten liberalen Gemeinderath 
Seitens des Präſidenten des Adminiſtrationsrathes der Stadt vorgeſtern 
ſtatt. Der fetihexige infalltöle Rector, welcher eingeladen worden war, 
dieſem Acte beizuwohnen, hatte der Einladung nicht Folge geleiſtet, 
ſondenn mit einem Proteſte gegen die Uebergabe geantwortet. Aber 
nichts als die kahlen Wände fanden ſich vor, theilwelſe arg zugerichtet, 
da man auch von ihnen Sculpturen, Gemälde und eingelaſſene Eiſen 
entfernt hatte. Daß dies von dem Adminiſtrationsrath in Ruhe hin⸗ 
genommen werden wird, iſt ſehr zu bezweifeln. 

Der Expfarrer Mermillod hat gegen die drei Geiſtlichen das 
nachſtehende Interdiet geſchleudert. 

„1) We verbieten jedem Prieſter und jedem Gläubigen, die vom Volle 
gewählten ſog. Prieſter anzuerkennen, in welchem Falle und unter welchem 
Vorwande dies auch immer ſei. Sie find in den Augen der Kirche nur 
Eindringlinge und Uſurpatoren. 

2) Wir benachrichtigen die Gläubigen daß man, ohne ſelbſt ſchismatiſche 
Helfersbelfer und Eindringliuge zu werden, nicht mit dieſen falſchen Hirten 
verkehren kann, ſei es durch Theilnahme an der Meſſe, ſei es durch die 
Enigegennahme der Sacramente, Edeemſegnungen, Theilnahme an Begräb⸗ 
niſſen, oder in welcher Weiſe es immer ſei. 

Wenn dieie Neugewählten, indem ſie das Attentat ihrer kirchenſchän⸗ 
deriſchen Frechheit auf die Spitze treiben und indem fie die Decrete der 
weltlichen Macht und die bürgerliche Wahl vorſchützen, ſich in geiſtliche 
Verrichtungen miſchen, ſo erklären wir ſie vom erſten Momente an 
805 ne Eindringlinge, Uſurpatoren der geiſtlichen Jurisdiction und 

ismatiker. 

4) Wir verbieten ausdrücklich den HH. Loyſon, Charles, Hurtauld, 
Anatole und Chavard, Fortune unter Androhung der eanoniſchen Strafen, 
jede Celebration der beil. Myſterien und alle geistlichen Functionen in dem 
Gebiete unſerer geiſtlichen Jurisdiction. Wir dehnen dieſes Interdict aus 
auf alle Priefter, welche ſich mit ihnen vereinigen köͤunten, sowie beſonders 
auf Herrn Marchal, welcher ſich ſoeben öffentlich gegen die kirchliche Auto⸗ 
rität revoltirt hat. 

5) Wir erinnern auch an die Excommunicationsſentenz latae Sententiae, 
welche in ſpecieller Weiſe dem Papſte vorbehalten iſt gegen die Schismanker, 
enthalten in der Bulle Apostolicae Sedis. \ 

6) Wir erklären, daß alle Sacramente, welche fie in dieſem Zuſtande 
adminiſtriren könnten, eben fo viele Profangtionen wären, daß jede Aus⸗ 
übung geiſtlicher Jurisdiction, die fie ſich aumaßen könnten, nichtig und 
ohne Wirkung wäre.“ 


Der Verein freiſinniger Katholiken in Baſel hat eine 
Reihe Beſchlüſſe gefaßt. In enſter Linie conſtitufrte er ſich als freie 
altkatholiſche Gemeinde mit dem Zwecke, fo raſch wie möglich die 
Gründung einer eigenen Seelſorge, ſowie die zeitwetlige Abyaltung 
eines eigenen, dem katholiſchen Cult entſprechenden Goitesdienſtes ins 
Leben zu rufen. Zu dieſem Behufe wird die neue Kirchengemeinde 
bei der Stagtsbehörde um Anweisung einer Kirche oder eines andern 
geeigneten Lokals und um die erforderliche Unterſtützung eines Geiſt⸗ 
lichen einkommen. Sie erklärt, die Geſetze des Cantons und der Eid⸗ 
genoſſenſchaft zu achten und zu befolgen und Alles zu thun, was die 
Eintracht unter ſich und den Frieden mit Andersgläubigen zu fordern 
vermag. Zugleich proteſtirt fie neuerdings gegen das Dogma der Un: 
fehlbarkeit des Papſtes und gegen die Verkündigung dieſer Lehre in 
der Kirche und beim Rellgionsunterrichte; fie verwahrt ſich ferner 
gegen die Wirkſamkeit dieſer Lehre, indem ſie ſolche in keiner Form 
und Auslegung zugeben wird, und erklärt, „daß ſie der alten Lehre 
der Kirche und dem Glauben ihrer Väter treu bleiben will und ſich 
keinen neuen Glauben aufdrängen läßt“. Schließlich ſtimmt die Ge⸗ 
meinde den in Olten beſchloſſenen Reformen bei. 

Die Regierung von Soloturn hat beſchloſſen, es dürfen die 
Klöſter keinen Perſonen den Aufenthalt geſtatten, welche nicht nach 
§ 51 oder 60 des Gemeiadegeſetzes vom 28. October 1871 ein: 
Niederlaſſungs oder Aufenthaltsbewilligung bei der betreffenden Be⸗ 
hörde erlangt haben. Dieſer Beſchluß wurde durch die Thatſache ver⸗ 
anlaßt, daß ein vom badiſchen Amtsgericht Breiſach verfolgter katho⸗ 
liſcher Pfarrer, der wegen Extegung öffentlichen Aergerniſſes durch un⸗ 
zuͤchtige Handlungen in feiner Pfarrei hatte fliehen müſſen, im Kloſter 


* 


Martaſtein beherbergt worden und ſich von dort 
Gerechtigkeit entziehen konnte. | 
Großbritannien. 
London, 25. October. [Die Unterrichtsliga und 
Bright] Die unverhoblene Thellnahme, die John Bright } John 
Birminghamer Rede für die Beſtrebungen der Unterrichtälige 
Tag legte, feine Abneigung gegen den berüchtigten fünfundzwa 
Paragraphen der Erziehungsacte und feine Befürwortung des alen 
feſſionsloſen Unterrichts haben, fo ſchreibt man der „K. 3. den con. 
tein der Erziehungsliga einen neuen Impuls gegeben. Gestern Le: 
ſchon das erſte Meeting ſtatt, in welcher die Art und Welſe dez 15 
griffs in dem bevorſtehendem Felzuge gegen die Forſter'ſche Acle An. 
Dixon, dem Hauptagitator des freien Unterrichts, erörtert wurde 0 
es der Liga zunächſt daran liegen muß, die Mitglieder der Sauce 
Schulcommiſſionen aus ihter Reihe zu beſetzen, ſo legte D 
Verſammlung einen neuen Plan vor, wie bei den nächſten Schul u 
ſteherwahlen die fünfzehn Stimmen jedes liberalen Wählers am bin 
unter die acht Candldaten vertheilt werden könnten. In jedem g . 
bezirk ſollten nur drei Candidaten, und zwar in jedem einzelne M 
drei verſchiedene, aufgeſtellt werden, von denen jeder alſo fünf . 
men erhalten würde. Allem Anſcheine nach glauben Radicale ne 
wie Conſervatioe, beide natürlich zu ihrem eigenen Vorthel u 
Bright mit feiner Rede den Ueberlritt des Gefammi:-Minifterin 
die radicale Bahn Dixon's und Miall's angedeutet habe, ohne 
denken, daß Bright bei aller theoretiſchen Anerkennung eine 
feſſtonsloſen Unſerrichts doch deſſen ſofortige Einführung für inop 
erklärte, ganz abgeſehen davon, daß er jede miniſterielle Uebere 
mung mit feinen Anfſichten durch die Aeußerung, er habe keine R 
nets⸗Geheimniſſe zu verrathen, in Abrede ſtellte. Uebrigens ha 
Freunde des zeligiöſen Unterrichts ſchon einen wunden Fleck in iin 
Rede entdeckt. In der heutigen „Times“ erſchien ein mit „Aug 
veritatis“ unterzeichnetes Eingeſandt, wodurch die Wahrheits liebe g 
onft fo aufrichtigen Volkstribuns in ein ſeltſames Dilemma gel 
wird. Brigbt charakeriſirte nämlich in der Birminghamer Ania 
ſem Verhältniß zu der Erziehungsacte von 1870 damit, daß selbigen 
keiner der Cabinets⸗Sttzungen, denen er beigewohnt, zur Erdrem 
gekommen ſei. Obiger Amicus aber ſtellt feſt, daß Bright bit 6 
4. Februar denſelben beiwohnte, daß das Parlament am 8. 
eröffnet und beſagte Bill ſchon am 17. Februar auf den T 
Unterhauſes gelegt ward, Bright alſo nicht umhin konnte, über e 
Tendenz derſelben im Klaren zu fein, wenn man anders nich 
Minifterium ſelbſt einer un verantwortlichen Ueberſtürzung in ein 
gelegenheit von außergewöhnlicher Bedeutung zeihen wolle. Wie 
Bright aus dieſer Zweideutigkeit, die entweder auf feine Aufrt IN 
oder fein Gevächtni einen böfen Schatten wirft, herausziehen in 
bleibt abzuwarten. | 
[In dem Tichborne⸗Proceſſe], der täglich mit unerfätliin 7 
Gefräßigkeit die Spalten unſerer Preſſe verſchlingt, ſind neuerdings | 
Ereigniſſe von größerm Intereſſe zu verzeichnen. Zunächſt hat 
Parlamentsmitgliee Whalley, der es als ſeine ihm von Gott beſch 
Aufgabe betrachtet, den dicken Prätendenten im Hauſe der Geme 
in den Theatern und überall anderswo zu vertheidigen und de 
ſeinem Frommen ſchon eine Reiſe nach den Vereinigten Staaten | 
macht hat, geſtern vor den Richtern der Queen's Bench in Wiſtminſen 
emphatiſch erklärt, daß er den ganzen, von der Regierung gegen Pſeudh 
Tichborne angeftsengten Proceß als eine jeſultiſche und papiftiche Veh, | 
ſchwörung bettachte. Whalley leidet bekanntlich an immerwährendg 
Furcht vor den ſchwarzen Geſtalten der Jeſulten und Papiften 
und wäre im Stande, das Mißrathen der Feldfrüchte, de 
Saubohnen oder ſogar einer Apfelpaſtete auf feinem eigenen Hei 
den Roͤmlingen in die Schuhe zu ſchieben. Oogleich nun die Famſſß 
Tichborne gut katholiſch iſt, macht ſich der behäbige Prätendent äuße 
wenig aus der Mutter Kirche; und darin wittert Whalley ultra 
tanen Unrath und iſt feſt überzeugt, daß ſich unter den richter 
Bänken die Leibgarde des heiligen Vaters berge, um feinem Cl Al 
fein Recht vorzuenthalten. Das zweite der Geinnerung der Na 1 
würdige Eteigniß iſt nichts weniger als die Conſtitutrung einer 19 
ſchaft mit einem Anlagecapital von 20,000 L., um den Tichborne⸗ N“ 
ceß in einem hiſtoriſchen Gemälde zu verewigen. Die Geſellſchaſ 
welche am 20. d. eingetragen ward, will dieſe 20,000 L. in 400,00 
Artten zu 1 S. per Stück zur Emiſſtion bringen. Das Gemälde felbl, 
das im großen Styl auszuführen if, wird alle mit der Angelegenheit 
verknüpften Perſonen, Richter, Sachwalter und Zeugen enthalten; doch 
ſoll ein Theil des Geldes dazu verwandt werden, den Caſus vor elne 
voreiligen Beſchluſſe, ehe alle Zeugen vernommen find, zu fügen 
Es veſteht ſich von ſelbſt, daß als erſter Subſeribent Mr. Wha 
Parlaments mitglied, figurirt. 


Danemark. 4 

Kopenhagen, 21. October. [Der Wortführer des deu; 
tratiſchen Arbeitervereins, Tiſchler Pihl, ] hatte ſich gew 
zur Audienz beim Köntg eingefunden, um demſelben das von en 
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Er wurde jedoch nicht vom Könige empfangen, ſondern mit fem 
Geſuche an das Juſtizj⸗Miniſterium verwieſen. Heute erklärt nun d 
im „Socialiſten“: „Da es mir ſelbſiverſtändlich nicht einfallen IM 
dem Jufliz⸗Miniſter Klein eine Adreſſe zu überteichen, werde MM 
eine große Arbeiterverſammlung berufen, damit alle Arbeiter, M 
die Adreſſe unterzeichnet haben les find deren Tauſende), dieſelh den 
Könige ſelber überreichen können.“ Am 18. hat eine Arbelterveſſehm 
lung in einer beſonderen „Reſolution“ dem bisherigen Aufınit 8 
vereinigten Linken im Folkething volle Anerkennung gezollt und be, 
ſchloſſen, „mit aller Kraft dieſe Partei in ihrem Kampfe gegen da 
jetzige freiheitsfeindliche Miniſterium zu ſtützen.“ 

[Parlamentariſches.] Das „Morgenblad“ von Chriſlanſa, 
die größte und am weiteſten verbreitete Zeitung Norwegens, verdamm 
in ſchärfſter Weiſe das Verfahren der „vereinigten Linken“ in Däne: 
mark, die ſich bereits „außerhalb der Grenze der grandgeſthmäßigen 
Rechtes befinde und dicht davor ſtehe, eine off ubare Revolullon an 
zuſtiften!“ ö 

Amerika. ie 

Newpork, 11. October. [Der Salatr-Diebfahl,) Su 
Fauſiſchlag, welchen die Majorität des Congreſſes der öffentlichen 1 
nung verießt hat, regt noch immer die Gemülher auf. Der un 
wird fortwährend in der Pieſſe beſprochen und um fo offener, N 15 
der beiden Parteien die ausſchließliche Schuld dafür zu lragen hat: 95 
olkkaner und Demokraten, welche fi ſonſt wle Waſſer und Feuer die 
fehden, vereinigten ſich damals in ſelten da geweſenet Harmonie, 15 inch 
Maßzegel durchzuführen, und Präſident Grant, der den Standa 0 en 
verhindern können, jedenfalls aber den Verſuch dazu hätte mat 
ſollen, beeilte fi, der Salalr⸗Bill durch feine Unterſchrift Wee i 
zu verleihen. Freilich enthielt die Bill einen Paragrappen, dutch 


f fine 
chen fein eigenes Gehalt verdoppelt wurde und da feibit die 1 97 | 
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5 * i das 
ſten Anhänger des Präfidenten ſfillſchweigend zugeben, daß das 
gefühl des Herrn Grant, ſobald der Geldpunkt in Belracht Were 


ickelt iſt, ſo erregte es kein beſonderes Crflaunen, 
1a n ber Verſuchung unterlag. Ernfllcher geſtaltet ſich 
7 be Angelegenheit, falls ſich die Anſchuldigungen, welche das re⸗ 
; iſche Congreßmülglied Willard von Vermont kürzlich erhoben, 
aten folten. Herr Willard behauptet, daß jene Maßregel 17 
un ie bisher allgemein angenommen, im Schooße des 1 
dt worden jet und daß man den Präſidenten mit der Verdop? 
ausgeht f bedacht habe, um ſich dadurch feiner Un⸗ 
pelung ſelnes G haltes nur bedacht habe, lab dle Sder 
terſtüzung zu verfigern, vielmehr ſoll im Weißen Len daher N Hes 
des Diebſtahls eniſtanden ſei. Herr Grant habe den ſchend beſun⸗ 
hall des Präſidenten der Vereinigten Staaten für 77 5 1 0 
den, um eine l 91901 zu 1 0 8 + Gongreffeb 
ee eee e ee de es dieſer Kötperſchaſt beliebe, 
nichts einzuwenden haben werde, falls es a een birsilen 
fi) eine ſolche zu votiten. Von den bn et Br ne ald 
Führern ſei die Sache begierig aufgegr 
te Parteimaßregel gegolten, mit 
vom Präſidenten ausdrücklich en 5 D. Diese ſcwwere Anklage geht 
auß etnem dur Pant des Priſdenten gehbtenben Mitgliedes des Con⸗ 
Er e der Verleumdungen, wie fie 
greſſes aus und a Ba ve BEN, gäbe find, gezählt werden. 
während einer Wahl⸗Campanne gang 
Auch war der Ruf des Anklägers bisher ein durchaus unbeſcholtener, 
BR Grund mehr, daß dle von ihm erhobenen Beſchuldigungen nicht 
durch bloßes Achſelzucken erledigt oder einfach todtgeſchwiegen werden 
können. Es wird daher die Pflicht der Ad miniſtrations⸗Partei fein, 
bei Zuſammentritt des Congreſſes von ſelbſt eine genaue Unterſuchung 
zu verlangen und fi nicht erſt von der Oppoſitlon zu dieſem Schritte 
drängen zu laſſen. Es ſteht keine Präſidentenwahl vor der Thür, wo 
man aus Opportunitätsrückſſchten nöthig hätte vor den Schäden in der 
eigenen Partei die Augen zu ſchließen. 

[Das Siebenziger⸗Comité der Stadt Newyork! hat be 
ſchloſſen, ſich aufzu öſen. Als der Kampf gegen den Tammany Ring 
im Jahre 1870 begann, wurde es aus den geachtetſten und einfluß⸗ 
rtichſlen Bürgern N wyorks gebildet; alle Parteien waren in demſelben 
vertreten, denn das Ziel, welches man vor Augen hatte, war einzig 
und allein die Reform der Stadtoerwaltung. Wie weit das Erreichte 
hinter dem Ziele, das man ſich geſetzt, zurückſteht, iſt bekannt; doch 
wenn in unferer Munizipalverwaltung auch noch fo viel ſchreiende 
Uebelſtände beſtehen, fo läßt ſich nicht ableugnen, daß eine theilweiſe 
Beſſerung in der Adminiſtration der Stadt eingetreten iſt und einen 
Theil dieſes Erfolges darf das Siebenziger⸗Comité für ih in Anſpruch 
nehmen. Im Laufe der Zeit verlor es aber feinen unparteliſchen Cya⸗ 
zacter mehr und mehr; die wliklich guten Männer wurden von den 
Geſchlckteren als Ausbängeſchild benutzt, um unter dem Deckmantel 
der Reſpectabilttät Privat⸗Intereſſen zu fördern. Beſſer als weliläufige 
Kommentare ſpricht hierfür die Thatſache, daß über die Hälfte des 
Comtiés oder deren nächſte Angehörige heute im Beſitz gut zahlender 
Aemter ſind. Das geringe Gute, welches das Comité in der erſten 
Zeit feines Beſtehens ausführte, iſt durch feine ſpätere Politik vollſtän⸗ 
dig in den Hintergrund gedrängt worden. Es hat ſich überlebt und 
da die Guten zu ſchwach waren, die Schlechten in den Hintergrund 
zu drängen, if die Auflöſung des Comités kein Verluſt für die Sache 


der Reform. (Newy. Handelsztg.) 
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Provinzial- Beitung. 


5 Breslau, 28. October. [Hanpmwerter-Berein.] Vor einer dies⸗ 
mal zahlreicher gewordenen Verſammlung bielt Herr Dr. P. Juliusburger 
Vortrag über Erkältungskrankheiten. Der Name dieſer Uebel ſei 
allerdings nicht zutreffend, da, wie ſich aus ſeinem Vortrag ergab, es eigent⸗ 
lich keine Erkältungs krankheiten gebe, über dieſen Stoff jo viel Irrihümer 
und Vorurtheile im Publikum herrſchen und auch die Heilungen mitunter 
auf die verfehlteſte Art verſucht werden. Ein Kind habe ſich auf der Bro: 
menade ein ſolches Uebel geholt und nun verſuchen es die Eltern oder Tan⸗ 
ten und Hausfreundinnen mit Wärme zu kuriren, ſtatt zur rechten Zeit 
ärztliche Hilfe zu holen. Bei ſolcher Sachlage müſſe man ſich zuerſt 
ragen, wie man ſich ſolche Krankgeiten zuziehe? und worin fie veiteben? 

er körperliche Organismus gleicht einem geheizten Ofen, deſſen Speiſung 
durch Aufnahme und Verdauung der Nahrungsmittel geſchehe und der die 
durch deren Verarbeitung entſtehende Wärme wieder ausſtrahlt. Die Organe 
der Wärme⸗Erzeugung ſind der Magen, der eben das Geſchaft der Verdauung 
vollziehe und das Herz und die Lungen, die das Blut in Umlauf ſetzen und 
1 in daſſelbe aufgenommenen Nahrungsſtoffe nach den verſchiedenen 

heilen des Körpers verbreiten, zugleich aber auch für Ausſcheidung der 
Abfallſtoffe, durch Verdunſtung und Ausatbmung und andere Abſonde⸗ 
zungen ſorgen. Eine Erkältung entſtehe durch Unſerdrückung der Ber: 
dunſtung der überflüſſigen Wärme, die nicht höher ſteigen dürfe 
als auf 37 bis 40 Grad. Wenn die Poren, d. h. die Mündun⸗ 
gen der kleinen Haarröhrchenkanale, „Capillaren“, die den ganzen Körper 
durchſetzen, durch plötzliche Abkühlung geſchloſſen werden, ſtrome das Baut 
nach den unteren Theilen, überhitze dieſelben durch die in ihm bleibende über⸗ 
ſchüſſige Wärme und lege ſo an den Theilen, an denen der einzelne Körper 
die geringſte Widerſtands fähigkeit beſitze, Grund zu jenen, „Erkältungskrant⸗ 
heiten“ genannten, entzündlichen Uebeln. So können von 5 Perſonen, welche 
durch einen Zufall ins Waſſer gefallen, die erſte einen Schnupfen, die 
zweite eine Lungenentzündung, die dritte einen Kehlkopfskatarrh, die vierte 
Theumatiſche Zufälle davontragen indeß die fünfte vielleicht Zahnreißen be: 
kommt. Innere Erkältungen ſind bedeutend ſeltener und die Gefahren, die 
ein Trunk bei Erhitzung bringen könne, rühren oft nicht bon dieſem, ſondern 
von ſchon vorher im Organismus vorgebildeten Anlagen her. Wenn die 
Erkältungen in ihren Folgen oberflächlicher feien, zeigen ſich rheumatiſche 
Leiden, indeß bei tiefer gehenden Erlältungen die Leiden mehr kartarrba⸗ 
liſcher Natur find. — Hierauf folgte eine kurze Fragebeantwortung, im Laufe 
welcher Herr Freyhan mittheilte, daß die ſchon oft beſprochenen, durch eine 
Frage neu angeregten Urſachen der Abnahme der Vereinsmiglieder der 
nächſten Geueralverſammlung am Donnerstag den 30. d. M. neu bor: 
un und die Mittel der Abhilfe beſprochen werden ſollen. An demſelben 

bend findet auch die Neuwahl der Repraſentanten ſtatt. Fragen 
uber die Wahl der Wahlmänner und über die Fortſchrittspartei uno den 
I Wahl⸗Compromiß mit den Nationalliberalen ſchloſſen die 


gefanerd Hart 


iBung. 


Breslau, 27. October. [Freireligidſes.] Am geſtrigen it⸗ 
tag halte unſere „freireligidſe Gemeinde“ die Freude, bent en 
3 des Verfaſſers der Brochure „ob Schrift, ob Geiſt?“ Herrn A. Th. 

islicenus als Redner kennen zu lernen. Dem Vortrag folgte die Con⸗ 
krmation einer Religionsſchülerin Herrn Hofferichter's, deren Verhältniſſe 
den baldigen Uebergang in das bürgerliche Leben wünſchenswerth machen. 
Die anderen Religionsſchüler haben dieſen Schrut bis nächſte Ditern auf⸗ 
geschoben. Diejelbe ſprach dann die in dem Religionsunterricht Herrn Hoffe» 
zihtern gewonnenen Ueberzeugungen und demgemäß gewonnenen Vorſätze 
in einer ſelbſtverfaßten Erklärung aus, worauf Herr Wislicenus mit einigen 
erzlichen Worten ihre Entlaſſung aus dem Religionsunterricht und die 

emeinde deren Aufnahme in die Zahl ihrer Mitglieder ausſprach. Bald 
Mittag um 41 Uor mußte Herr Wiclicenus nach Liegnitz abreiſen, um 
Vortrag in dortiger Gemeinde zu halten. 

+ Breslau, 24. Oetbr. [Gründung eines Provinzial⸗Lehrer⸗ 
vereins der hoheren Ledranſtalten Schleſiens.] die ehe 
ende Geſetzgebung auf dem Gebiete des höheren Schulweſens, die in neuerer 

eit lebhafter gewordene Diseuſſion über Fragen des Unterrichts, Ziele der 
Schule, Intereſſen des Lehrerſtaudes u. a. hatten ſeit einiger Zeit bereits 
in den Kreiſen der betheiligten Schulmänner der Provinz den Gedauken 
angeregt, einen Mittelpunkt für die Beſprechung und Förderung aller 
ale Fragen zu ſchaffen. In Neder⸗ und Oberſchleſien beitanden 
5 ähnlichen Intereſſen gewidmete Territorial⸗ Vereine. Behufs 
. ſpezieller das praktiſche Gebiet berührender Ziele wurden 
2 gelammten Provinz zu gemeinſamer Aclioa veraulaßt. Somit war der 

aden geebnet und etz fand am Sonntag den 19. October c. in der Aula 


Male durch die Initiative der Breslauer Anftalten die Collegen C 


des Magdalenäum die conitituirende Verſammlung eines „Vereines von 
Lehrern boͤherer Unterrichtsanſtaſten der Provinz Schleſien“ ſtatt. Es 
nahmen an der Sitzung ungefähr 120 Collegen Theil, die etwa zur 
Hälfte aus der Provinz berbei geeilt waren. Die Tendenz des 
Vereines ergiebt ſich aus dem Wortlaut des § 1 des Statutes: 
„Zweck des Vereines iſt: 1) gegenſeitige Förderung auf wiſſenſchaftli⸗ 
chem und pädagogiſchem Gebiet, 2) Wabrnehmung der Intereſſen der 
Schule und des Lehrerſtandes, 3) Förderung der Collegialität.“ — Zum 
Vororte für das jetzt beginnende Geſchaftsjahr wurde Brieg, und mit Ein- 
ſtimmigkeit Herr Director Gutmann zum Vorſitzenden gewählt, und be: 
ſchloſſen, die nächſte Verſammlung am 3. Pfingſtfeiertage des nächſten 
Jabess abzuhalten. — Bis jetzt find dem Vereine etwa 230 Mitglieder bei⸗ 
getreten. 


4 Breslau, 23. October. [Handwerker⸗Verein.] Der ſpaniſche 
Romanzencyelus „Cid“ welcher die Thaten und Schicksale eines der Reprä⸗ 
ſentanten des ſpauiſchen National⸗Charakters beſingt, war der Gegenſtand, 
den Herr Prorector Dr. Maaß in ſeinem geſtrigen Vortrage den Mitglie⸗ 
dern borführte. Fragen waren nicht vorhanden und the lte zum Schluß 
noch Herr Kaufmann Ad. Freyhan mit, daß nach Beſchluß der am letzten 
Mittwoch ſtattgefundenen Vorſtands⸗ und Repräſentanten⸗Verſammlung die 
Wahlliſten für die auszuführende Neuwahl der Repräſentanten feſtgeſtellt, 
am heutigen Abend wie am künftigen Montag. an alle wahlberechtigten, 
d. h. ſeit August ununterbrochen bereindangebörig geweſene Mitglieder aus⸗ 
gegeben werden und am Donnerstag, den 30. d. M. die Wahlen ſelbſt voll: 
zogen werden ſollen, an welchem Tage auch eine Generalverſammlung über 
die nöthigen Schritte des Vereins zu feiner Vermehrung und Fortführung 
berathen und Beſchluß faſſen ſoll. Neue Mitglieder können ſich an jedem 
Vereinsabend (Montag und Donnerstag) Nicolaiſtadtgraben Nr. 5 an der 
Controle melden. 


R. Breslau, 25. October. [Breslauer älterer Turnverein] In 
der geſtern unter dem Vorſitz des Hern Prof, Dr. Schrötter ſtattgehabten 
ſtatutenmäßigen Generalverſammlung des älteren Breslauer Tur vereins 
wurde z nächſt ein Bericht über den Stand der Mitglieder vorgetragen; 
augenblicklich zählt der Verein deren 410. — Die Vorbereitungen zu dem 
Anfang nächſten Jahres im Weiß 'ſchen Saale zu feiernden Stiftungsfeſte 
wurden einer fünfgliedrigen Commiſſion übertragen, beſtehend aus den 
Herren Mittendorf, Rabatt I., Ritter, Seelhorſt II., Walther. — Außerdem 
veranftaltet der Berein noch in dieſem Jahte einen „geſelligen Abend“, mit 
deſſen Arrangements gleichfalls 5 Herren: Bartholomäus II., Fülleborn II, 
Be Mittendorf, Richter betraut wurden. — Auf eine an das Königl. 

berpräſtdium gerichtete Petition wegen Genehmigung einer Lotterie für 
den Bau einer Vereins⸗Turnhalle hat daſſelbe zum Theil zuſagend geant⸗ 
wortet, jo daß der Vereins⸗Turntath nunmehr der Ausführung des Planes 
näher treten wird. — Ferner iſt Hoffnung vorhanden, daß zukünftig der 
Provinziol⸗Landtag, wie ſchon ſeit Jahren der der Provinz Preußen, einen 
laufenden Beitrag zur Beſoldung eines Wander⸗Turnlehrers für die Provinz 
gewähren wird, da das Schulturnen in den meiſten Dorfgemeinden, wie auch 
in vielen Städten noch fesr dauiederliegt. Die Anregung hierzu it vom 
Kreisausſchuſſe gegeben worden 

[Der Buchhändler Joſe ph Mar] hat 1825, wie die 
„Augsb. A. Z.“, meldet, ſich an Goetbe gewandt und ihm für eine 
Geſammtausgabe feiner Werke 100,000 Thlr. Honorar geboten. 
Gothe antwortete ihm: „Daß dieſe Summe dem höchſt bedeutenden 
Unternehmen nicht gleich zu halten ſei,“ und fpäter: „Daß Hr. Cotta 
ſowohl für Gegenwart als Zukunft ein eniſchiedenes Webergebos gethan.“ 


Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur. 
Section für Obſt⸗ und Gartenbau l 0 
Sitzung am 4. Juni 1873. Zur Kenniniß wurden gebracht: eine 
wiederholte Aufforderung zur Betheiligung an der in dieſem Monat 
ftatthabenden großen Roſen⸗Ausſtellung des Gartenbau⸗Vereins zu Darm- 
ſtadt, verbunden mit einer Ausſtellung des Verbandes Rheiniſcher Garten⸗ 
bau⸗Vereine, nebſt einem Nachtrags⸗Programm zu derſelben; ferner das 
Programm für die im Auguſt a. c. beabſichtigte Ausſtellung des Garten⸗ 


bau⸗Vereins zu Nürnberg, und verſchiedene Bekauntgebungen bezüglich der 


während der Wiener Weltausſtellung zu veranſtaltenden temporären Pflanzen⸗, 
Blumen-, Obſt⸗ und Gemuſe⸗Ausſtellungen, ſowie das Programm für die 
im Auguſt a. c. in Wien abzuhaltenden Congreß deutſcher Gärtner und 
Gartenfreunde. 

Nach erfolgter Berathung über verſchiedene innere Angelegenheiten der 
Section, berichtete der Secretär über die, auch für das Frühjahr d. J. be⸗ 
ſchloſſen geweſene und durch ihn vollzogene Gratis⸗Vertheilung von 
Sämereien; an 121 Mitglieder, welche ſich nach dem über dieſelben aus⸗ 
gegebenen Verzeichniſſe um dergleichen beworben hatten, wurden 1388 Por⸗ 
tionen Gemüſe⸗ und 1728 Portionen Blumen: Samen, ſämmilich von 
empfehlenswerthen Sorten, zum Verſuchsanvau und Berichterſtauung über 
deren Cultur und Werth vertheilt. Die über dieſe Vertheilung gelegte 
ſpecielle Koſtenrechnung wurde Herrn Polizei⸗Secretär Blotiner zur Prü⸗ 
fung überwieſen. . 

Brieflich halten berichtet: Herr Seyter in Ober⸗Weiſtritz, über die 
günſtigen Erfolge in ſeiner Obſtbaumſchule, dem eine warme Empfehlung 
zum Aabau der ſehr reichen Ertrag liefernden und wohlſchmeckenden Victoria» 
Kartoffel beigegeben war, von welcher derſelbe vor einigen Jahren ein 
kleines Quantum zum Verſun anbau von der Section empfangen hatte, 
und Herr von Gülich auf Steinbach über ſein im vorigen Jahre neu 
augelegte Ananas⸗Treiberei, welche ihrer erwünſchten Reſultate wegen dem⸗ 
nächſt um das Doppelte erweitert werden ſolle, daß er auch einen 1 Morgen 
großen Eichen⸗Pflanzkamp vorrichtete, bei der zunehmenden Holzſtoff⸗Fabri⸗ 
kation emen Theil feiner Ländereien für die Culkur der canadiſchen ſchwarzen 
Pappel (Populus motinifera) ins Auge gefaßt habe und im folgenden Jahre 
3 Morgen zur Spargelcultur herzurichlen beabſichtige. 

Vorgetragen wurde ein Aufſatz des Obergärtner Herrn Schütz in Wetten: 
dorf (Ungarn) „Zur Cultur der Orangenbäume.“ 

In der Sitzung am 15. October 1873 wurden nach weiterer Be⸗ 
rathung inneres Angelegenheiten der Section vorgelegt: a. die eingegangenen 
Preisverzeichuiſſe; b. das Programm für eine internationale landwirth⸗ 
ſchafiliche Ausstellung zu Bremen am 13. bis 21. Juni 1874; c. die Ans 
Funbigung des Königlichen pomologiſchen Inſtituts zu Proskau von der 
Eröffnung des Winter⸗Semeſters bei demſeiben; d. der Proſpect des Deut⸗ 
ſchen Garten⸗talender pio 1874, von Th. Rümpler, 1. Jahrgang; e. eine 
von dem Gartenbau⸗Verein zu Darmſtadt bekannt gegebene Zuſammen⸗ 
ſtellung von denen auf der daſelbſt am 17. bis 22. Juni a. c. ftattgehabten 
Roſen⸗Ausſtellung als die beiten und reichſtblühend befundenen Roſen. 

Der Secretaik berichtete, daß das Preis⸗Verzeichniß für den Herbst 1873 
und Frühjahr 1874 der aus dem Obſtbaumſchulgarten der Section verkäuf⸗ 
lichen Obnbaume ꝛc. zur Ausgabe bereit liegen und auch Nichtmitgliedern 
auf portofreies Verlangen franco überſendet werden würde; außer diverſen 
Obſt⸗Wilplingen wurden in demſelben offerirt: 60 Sorten Aepfel, 32 ©. 
Birnen in Hoch⸗ und Halbhochſtamm, Pyramidenform 2jähriger Veredelung 
zu Cordons, 42 S. Kirſchen und die gewöhnliche Hauszweiſche, beide hoch⸗ 
Hämmig, ferner 25 S. Weinreben, 40 S. Stachelbeeren in gut bewurzelten 
Bilanzen oder hochſtämmig, 12 S. Johannisbeeren, 9 S. Himbeeren, 2 ©. 
Brombeeren, 13 S. nur wirklich werthvolle Erdbeeren und die Einmache⸗ 
Hagebutte (Rosa ponifera). 

Derſelbe berichtete weiter, daß zu dem benötbigten Bau eines Gärtner: 
baufeg in dem Garten der Section an freiwilligen gütigen Beträgen von 
reſp. Mugliedern ihm neueroings 64 Thlr. überwieſen wurden, der für 
dieſen Zweck geſammelte Fond demnach in 836 Thlr. 24 Sgr. 6 Pf, beſtehe, 
das immer dringender berantretende Bedürſniß dieſes Baues aber auch 
ferner möglichſt reiche Beiträge zu demſelben um jo wünſchensweriher machen, 
n ſehr Vieles fehle, um deuſelben zur endlichen Ausführung bringen 
zu können. 

Zum Vortrage gelangten 1) vom Obergärtner Herrn Schütz in Wet: 
tendorf (Ungarn) „Ueber Auspflanzung decoratiber Topfgewächſe“; 2) aus 
einem Bericht des Lehrer Herrn Oppler in Plania: „Ein Mittel zur Vers 
tilgung ber Engerlinge“; 3) gus dem durch Herrn Kaufmann Zwicklitz 
zugeſendeten Feuilleton und Beiblatt der Berliner Börſen⸗Zeuung „Börse 
des Lebens“ ein Aufſatz über „Zulpenbandel” in Holland in der Mute des 
17. Jahrhunderts. Noch theilte der Secretair mit, daß Herr Obergärtmer 
Zahradnik in Kamienitz ihm kurz nach ber letzt vorangegangenen Sitzung 
ganz vortrefſtich ſchöne und zum Theil ſehr gut gefüllte Blumen einer An⸗ 
zahl bush denſelben ſeit dem Jahre 1870 aus ſelbſt erzieltem Samen ge⸗ 
wonnener Azaleen zuſendete. E. W. Müller. 


Wahlreſultate aus der Provinz. 

Freyſtadt, 28. Octor. Heutiges Wahlreſultat für die Stadt jo gün⸗ 
ſtig wie noch nie. 11 Liberale, 2 Conſerv. — Nieder⸗Siegersdorf 4 Lıberale, 
2 Conſervanive. In Grünberg ſämmiliche 46 liberale Wahlmänner, viele 
onſervatipe, die ſonſt ſtets conſervativ ſtimmten, wählten liberal. 

m, Sprottau, 28. Deibr. Gewählt wurden in den 5 Urwahl⸗Bezirken 
der Stadt ſämmiliche von dem liberalen Wahl⸗Comite empfohlenen Can: 


didaten. Die Zahl derſelben beträgt 25. Der Ausfall der Wahlen in den 
nahen Ortſchaften lautet gleichfalls zu Gunſten der liberalen Partei. 

. © Wohlau, 28. October. Bei den heute bolliogenen Urwahlen wurden 
im erſten Wahlbezirk fämmtliche vom liberalen Wahlcomite aufgeſtellten 6 
Candidaten gewählt. Im zweiten Wahlbezirk wurden 4 von dem liberalen 
MWablcomite aufgeſtellten Candidaten gewählt. 

A Steinau a. O., 28. Oclober. Bei der heut ſtattgefundenen Wahl 
wurden von 12 zu wählenden Wahlmännern ſämmilich der liberalen Partei 
angehörig gewählt. 5 5 

e. Löwenberg, 28. October. Bei der heutigen Wahl bierſelbſt ſind 
19 Liberale gewählt worden. 

Lüben, 28. October. Die von der liberalen Urwähler⸗Verſammlung 
Vorgeſchlagenen ſind bis auf Einen, der bei der Wahl nicht erſchienen war, 
gewählt worden. 

Liegnitz, 23. Oelober. Bei der heutigen Wablmänner⸗Wahl waren 101 
Wahlmänner zu wählen. Der Militair⸗Wahlbezirk enthielt ſich der Wahl, 
fo daß 95 gewählt find. Von den vom liberalen Wahl⸗Comite vorgeſchla⸗ 
genen wurden 92 gewählt, von den übrigen 3 Gewählten wird vorausge⸗ 
ſetzt, daß fie ihre Stimme bei der Abgeordnetenwahl ebenfalls den Herres 
Geh. Rath Jacobi und Profeſſor Dr. Röpell geben werden. — In Parch⸗ 
witz und in Hainau ſind laut telegraphiſcher Mittheilung alle Wahlen, 
in Goldberg alle, bis auf eine, auf liberale Wahlmänner gefallen. 

& Hirſchberg, 28. Det. Bei der heutigen Urwahl waren hierſelbſt 47 
Wahlmänner zu wählen. Hierbei erhielten 42 von liberaler Seite vorge⸗ 
ſchlagene die Stimmen⸗Majorität. In Schmiedeberg wurden unter 15 
Wablmännern 13 liberale gewählt. Schönau durchweg liberal; Warme 
brunn halbirt. Die Nachrichten aus den übrigen Oriſchaften des Wahl⸗ 
kreiſes lauten bis jetzt entſchieden zu Gunſten der reichs⸗ und regierungs⸗ 
freundlichen Partei. y 

8. Waldenburg, 28. October. In der Stadt wurden 41, in Allwaſſer 
29, in Hermsdorf 20 Wahlmänner gewählt, welche ſämmtlich der libe⸗ 
ralen Partei angehören. Von 11 Wahlmännern in Ober⸗Waldenburg 
gehören 7 entſchieden zur liberalen, etwa 4 zur conſervativen Partei. 

e Aus dem Weißtritzthale, 28. October. Nach bis jetzt bekannt gewor⸗ 


denen Wahlreſultaten wurden in hieſiger Gegend gewählt in: Blumenau a 


6 Wahlmänner $ mmtlich liberal. Taunhauſen 6 Wahlmänner ſämmtlich 
liberal. Erlenbuſch, Wäldchen und Samen 4 Wahlmänner ſämmtlich 
liberal. Sopbienau und Lehmwaſſer 4 Wahlmänner, 1 liberaler, 3 conſer⸗ 
vative. Cbarlottenbrunn 5 Wahlmänner, 1 liberaler, 4 conferbatibe. BT 

Reichenbach, 28. October. Bei der heutigen Wahl kamen ſämmtliche 
Caudidaten der liberalen Partei mit großer Majorität durch, was wohl das 
beſte Zeugniß dafür giebt, daß der geſunde Sinn unſerer Ein wohnerſchaft 
den Machinationen der ultramontanen, reſp. der ſich chriſtlich⸗conſervativ⸗ 
nennenden Partei, vollſtändig unzugänglich iſt. 5 . 

Dels, 28. October. Ein glänzendes Wahlreſultat hat die Stadt Oels u 
verzeichnen. Von 287 am Wahltiſch erſchienenen Urwählern wählten 274 
entſchieden reichs⸗ und regierungsfreundlich. Von den 13 abweichenden 
Stimmen erwieſen ſich nur zwei als — ultramontan. Denn fie gaben ſich 
die Stimme und dem patriotiſchen Herrn Landrath v. Roſenberg⸗Lipinsky, 
der durch ſeine einige Augenblicke darauf erfolgende Stimmabgabe jede Ge⸗ 
meinſchaft mit den Ultramomanen von der Hand wies. 

r. Namslau, 28. Dctbr. Bei der heut hierorts vollzogenen Wahl der 
Wahlmänner für den Wahlkreis Oels⸗Namslau⸗Polniſch⸗Wartenberg wurden 
ſämmtliche als Wahlmänner gewählt (mit Ausnahme eines), welche in der 
Urwählerverſammlung vom 26. d. Mis. als Candidaten ver reichsfreund⸗ 
lichen Partei aufgeſtellt worden. 

—=o= Creuzburg, 28. October. 
Wahlmänner find ſammtlich liberal. 5 

> Leobſchütz, 28. Oetober. Von den 42 in unſerer Stadt zu wählen⸗ 
den Wahlmänner dürften 9—11 als clerical zu betrachten ſein, die übrigen 
find reichsfreundlich. — In dem Abdruck meiner letzten Correſpondenz findet 
ih Z. 33 ein ſinneniſtellender Druckfehler; vor den Worten „des Kr.⸗G.⸗R. 
Wolf“ ſind nämlich die Worte „an Stelle“ ausgefallen. { 

X. Gleiwitz, 28. October. Bei der heutigen Urwahl wurden in der 
Stadt 41 liberale und 11 ultramontane Wahlmänner gewählt. Die Ultra⸗ 
montanen ſiegten in 4 reſp. 5 Bezirken in der 3. Wahlklaſſe, nur in einem 
Bezirk in ver 2., nirgends in der 1. Wahlklaſſe. Die Betheiligung Seitens 
der Urwähler war ſtark, ganz beſonders aber in ultramontanen Kreiſen. 
Die ultramontane Geiſtlichkett hatte tüchtig agitirt. f 

* Kattowitz, 28. October. Die Urwahl hierorts hat 26 Reichs⸗ und 
Regierungsfreundliche und 3 Ultramontane in den 6 Wahlbezirken hervor⸗ 
geben laſſen, ein Ausfall im Vergleich zu früher, wo 7 Clerſkale gewählt 
wurden, welcher unſerer Stadt ein ehrenhaftes Zeugniß des Fortſchritts in 
Cultur und Wiſſenſchaft giebt. 8 

O Tarnowitz, 28. October. Die fünf Wahlbezirke der Stadt hatten 
ſieben und zwanzig Wahlmänner zu ſtellen. Die ſtaats⸗ und reichsfreund⸗ 
liche Partei hat achtzehn und die clericale Partei nur neun Candidaten 
durch gebracht. 

Myslowitz 28. Oelober. In den hieſigen 5 Urwahlbezirken find 
heut 16 reichsfreundliche und 9 uliramontane Candidaten zu Wahlmännern 
erwählt worden. 

L. Altberun, 28. October. Bei der heute ftallgefundenen Wahl von 
6 Wahlmännern find 3 der reichsfreundlichen und 3 der ultramontanen 
Partei angehörig, gewählt worden. 5 


Die am heutigen Tage gewählten 20 


—r Namslau, 26. October. [Zu den Wahlen.] Durch eine Corre⸗ 
ſpondenz in Nr 209 der ölſer „Locomotive“ werden wir mit der Nachricht 
überraſcht, daß Seitens der conſervativen Partei, welche man bisher 
mit der Regierun partei zu identificiven gewohnt war, im letzten Augen⸗ 
blicke die Herren Rittmeiſter von Scheliha auf Zeßel, Grafen Reichen⸗ 
bach auf Groß Schönwald und Rechtsanwalt Lottermoſer in Feſtenberg als 
Candidaten für das Abgeordnetenhaus aufgeſtellt worden ſind. Wenn man 
bedenkt, daß die conſervative Partei im Oels⸗Namslau⸗Poluiſchwartenberger 
Wahlkreise bei den letzten Wahlen ſtets geſchloſſen und mit ziemlichüberwiegender 
Majorität für die Abgeordneten Herren von Karvorf⸗Wabnitz und Wachler⸗ 
Oels geſtimmt und daß beiden Abgeordneten dieſe lediglich wegen ihrer bis⸗ 
herigen regierungsfreudlichen Haltung von der nunmehr geeinten 
gropen reichfreundlichen Partei als Candidaten für den Landtag in 
Ausſicht genommen worden ſind, — jo läßt ſich, wenn man die conferbatibe 
Partei dieſes Mal ihre Stimmen ihren bisherigen beiden reichsfreund⸗ 
lichen Candidaten nicht zuwenden will, doch nur das Eine annehmen 
daß ihr nicht etwa dieſe beiden Herren nicht mehr angenehm find, ſondern 
daß es ihr um einen peincipiellen Gegenſatz, um eine entſchiedene Bekämpfung 
der gegenwärtigen Regierung auf dem Gebiete der kirchlichen Geſetzgebung 
und den Verwaltungsreformen zuthun ift, und paß fie die mit den Iaten⸗ 
ſienen unſeres Kaiſers durchweg übereinſtimmende Politik des Fürſſen Bismarck 
nicht mehr unterjtügen, ſondern Candidaten in das Abgeordnetenhaus ent⸗ 
fenden will, welche die gegenwärtigen Regierungsmaßnahmen zu be kämpfen 
als reichsfeindlich zu ſtimmen haben. Herr von Scheliha⸗Zeßel ıft in 
feiner Parteiſtellung hinlänglich gekennzeichnet, wenn hier hervorgeben wird 
daß er die Erklarung der Liegnitzer Paſtoral⸗Conferenz mit unterzeichnet hat 
und Herr Graf Reichenbach iſt ein Feudale vom reinſten Waller. Um 
nun eben die Wähler über das eigentliche Ziel dieſer reichsfeind lichen 
Bastei im Unklaren zu laſſen und womöglich irre zu führen, wird von ihr 
ein ganz eigenthümliches Manöver eingeſchlagen und als dritter Caudidat 
Herr Rechtsanwalt Lottermoſer, ein Mann aufgeſtellt, der bisher der äuß er⸗ 
ſten Fortſchrittspartei zugezählt wurde. Es iſt nicht bekannt geworden 
daß mit dieſem Herren in der letzten Zeit eine politiſche Wendung vorge⸗ 
gangen ſei; daß eine ſolche aber nicht zu den Unmöglichkeiten gehören dürfte 
leuchtet baraus hervor, daß Herr Lottermoſer, der, wie bereils in Nr. 493 
d. Ztg. erwahnt, in der am 21. Sept. d. J. in Oels ſtattgefundenen Ver⸗ 
ſammlung reichsfreundlicher Vertrauensmänner aller drei Wahlkreiſe 
als Mitglied in das Central⸗Wahl⸗Comite gewählt, dieſe Wahl angenommen 
und den auch durch dieſe Zeitung veröffentlichten Wahlaufruf vom 30. Sep⸗ 
tember c. mit unterzeichnet halte — uachträglich aus dieſem Comite aus⸗ 
getreten iſt. Jedenfalls aber hat, was hiermit nachträglich berichtet wird, 
der Umſtard, daß Herr Lottermoſer in der ölſer Verſammlung, in welcher 
alle liberalen Parteiſchattirungen ſowie die freie und die neuconſervative 
Partei vertreten waren, wiederholt von der definitiven Aufſtellung dreier 
Candidaten abrieth und für alle Fälle noch den Weg zu einem Compromiß 
mit einer in dieſer Verſammlung nicht vertretenen Partei offen gehalten 
wiſſen wollte — ſeine bisherigen Parteigenoſſen mit vollem Rechte ſtutzig 
gemacht. deun wenn dieſe Partei in jener Verſammlung reichs freundlicher 
Vertrauensmaänner nicht vertreten war, jo muß fie nothwendigerweiſe eine 
reichsfeindliche fein, und mit dieſer noch zu pactiren, iſt der reichs freun d⸗ 
lichen Partei unmöglich und würde diejelbe compromittiren. Es verſteht 
ſich wohl von ſeloſt, daß das in Oels gewählte Central⸗Wahl⸗Comite, dem 
an Stelle des Herrn Loltermoſer noch der Rechtsanwalt Wiezorek in 
Polniſch⸗Wartenberg, beigetreten iſt, mit aller Conſequenz auf die Wahl 
der Herren von Kardorf, Wachler und Kleinwächter hinarbeiſen wird. 


Breslau, 29. Det. Wafſerſtan d.] O- P. 4 M. 20 Em. U.⸗P. — M. — Cm, 


Bremen, 28. Oetbr. [Die Bank!] hat den Discont auf 5, 
den Zinsfuß für Darlehen gegen Unterpfand auf 6 pCt. erhöht. 


Zur Börſen⸗Kriſis.] Die „B. B. Z.“ ſchreibt: Wir haben in unſerer 
Alen ae der Vorſchläge gedacht, welche aus dem Schooße 
unjerer Haute⸗Finance dem Finanzminiſter, bezw. der Reichsregierung unter⸗ 
breitet worden find, um dieſelben zu veranlaſſen, eine Darlehnskaſſe zur 
Beleihung von Effecten aus Reichsmitteln ins Leben zu rufen welche nach 
gewiſſen feſtzuſetzenden Normativ⸗Beſtimmungen auch ſolche Werthe zu be⸗ 
leihen hätte, die Seitens der Preußiſchen Bank als Iombarbiäbig nicht er⸗ 
achtet werden. Wir hören, daß dieſe unter den obwaltenden Verhältniſſen 
ſo wünſchenswerthe Maßregel an entſcheidender Stelle für nicht opportun 
befunden worden iſt. Dagegen ſoll die Königliche Seehandlung in gerechter 
Würdigung der herrſchenden Calamität von entscheidender Stelle die Weiſung 
erhalten haben, in beſonderen Fällen den Rahmen der von ihr zu beleihene 
den Effecten zu erweitern und auch ſonſt unter Beobachtung der beſtehenden 


Beſtimmungen den Darlebnnehmern alle diejenigen Erleichterungen zu ge. 


währen, welche dem Ernſte der gegenwärtigen Verhältniſſe entſprechen und 
die geeignet erſcheinen, dem herrſchenden Mißtrauen Einhalt zu thun. 


Poſen, 27. October. [Producten⸗Bericht von Lewin Berwin 
Söhne) Roggen (pro 1000 Kilogramm) feſt. Kündigungspreis 63%. 
Gel. — Wspl. October 64 Go., Oetober⸗November 61 bez. u. Gd., No⸗ 


10,000 Liter & ermattend. Kündigungspreis 22%. 
Oktober 2222, —22% bez. u. Gd., November 20% bez. u. Gd., Decem⸗ 
ber 19% bez. u. Gd., Januar 19% Gd., Februar —, März —, April⸗Mai 
20½ —20 bez. Br. u. Gd., Mai —. { 
Poſener Markt⸗Bericht. Weizen: mehr beachtet, pro 1050 Kilos 
gramm, feiner 90-96 Thlr., mittel 83—86 Thlr., ordinär und defect 78 
bis 82 Thlr. — Roggen: begehrt, pro 1000 Kilogramm, feiner 
68—70 Thlr. mittel 65 67 Thlr., ordinär 60—63 Thlr. — Gerſte: ger 
ragt, pro 925 Kilogramm feine 54—58 Thlr., mittel und ordinär 46—49 
bie. — Hafer: gefragt, pro 625 Kilogr. feiner 32- 35 Thlr., mittel und 
defect 30—32 Thlr. — Erbſen: unverändert, pro 1125 Kilogramm, Koch⸗ 
Erbſen 54—56 Thlr., Futter⸗Erbſen 50—54 Thlr. — Lupinen: preis⸗ 
baltend, pro 1125 Kilogr., gelbe 37½ —40 Thlr., blaue 31—36 Thlr. — 
Wicken: matt, pro 1125 Kilogr. 38—40 Thlr. — Leinſaamen: ohne 
Umſatz, pro 50 Kilogramm 75—85 Thlr. — Oelſaaten: matter, pro 1000 
Kilogramm Raps und Rübſen 80—85 Thlr. — Buchweizen: geſchäfts⸗ 
los, pro 75 Kilogramm 46 50 Thlr. — Feinfte Waaren über Notiz. — 


Wetter: Schön. 


Neutomiſchel, 26. October. [Hopfenbericht.] In den letzten acht 
Tagen erreichte das Hopfengeſchäft eine Lebhaftigkeit, wie ſelten zuvor. Die 
Depeihen, die auf der hieſigen Zelegrapbenitation äußerit zablreich — wohl 
mehr als 100 täglich — eingingen, lauteten fort und fort günſtig und 
wurden in benfelben die Käufer von ihren Handlungshäuſern angewieſen 
moͤglichſt viel Waare an fi zu bringen und gute Preiſe dafür zu zahlen. 
In Folge dieſer Aufträge wurde von ſämmtlichern Käufern, von den fremd⸗ 
länd sen ſowohl als hieſigen, die Umgegend lebhaft befahren und das 
Product äußerſt flott gehandelt. Es entwickelte ſich darum in unſerem 
Städtchen ein ganz enormer Geſchäftsverkehr und ununterbrochen trafen 
die Hopfenproducenten mit impoſauten Hopfenfrachten hier ein, um den 
Hopfen an die hier vorhandenen Remiſen abzugeben oder ihn der Eiſenbahn⸗ 
ſtaliou zuzuführen. Wie bedeutend ber Verkehr war, den wir in dieſen 
Tagen hatten, und welche nennenswerthen Einnahmen der Märkiſch⸗Poſener 
Eisenbahn durch die hieſige Hopfenproduction zu Theil werden, dürfte daraus 
exſichtlich fein, daß den bier läglich vurchpaſſirenden Güterzügen immer 
einige 30—40 Waggons, mit Hopfen beladen, beigegeben wurden. Der 
Güterſchuppen auf der Eiſenbahnſtation war meiſtens ſo überfüllt, daß das 
Product nicht mehr aufgenommen werden konnte und deshalb in den 
Räumen eines nahegelegenen Gaſthofes geborgen werden mußte; als auch 
bier die Räumlichkeiten nicht mehr ausreichten blieb nichts weiter übrig, 
als den Hopfen nach der Stadt zurück zu ſpediren und dort einzuftellen. 
Die Preiſe, die man in dieſer Zeit gewährte, können als außerordentlich 
günſtige bezeichnet werden, denn man zahlte je nach der Qualität des 
Hopfens 33 bis 56 Thlr. für den Ctr. Anders ſieht es jepoch heute bei 
uns aus. Kein Producten⸗Geſchäft gleicht wohl aber auch ſo den Börſen⸗ 
Speculationen als der Hopfenhandel, denn Steigen und Fallen des Preiſes, 
Kaufluſt und Flauheit wechſeln nicht nur während einiger Tage, man könnte 
vielmehr behaupten, in einigen Stunden mit einander ab. Die in den 
letzten drei Tagen hier an gelangten Depeſchen melden von den baieriſchen 
Plätzen, namentlich von Nürnberg, plötzlich eingetretene Flaudeit. Die auf 
dem dortigen Markte aufgefahrenen Hopfen find nicht nur 10-12 Gulven 
ſüdd. W. heruntergegangen, ſondern blieben meiſt unverkauft. Die hier 
anweſenden Baiern find darum angewieſen, abzuwarten, etwaige Käufe aber 
nur zu niedrigen Pkeiſen abzuſchließen. Zu niedrigen Preiſen die Waare 
abzugeben, dazu ſind die Producenten aber wenig geneigt und haben wir 
deshalb gegenwärtig faſt gar kein Geſchäft. Verkäufer und Käufer boffen 
jedoch, daß dieſe Flauheit nicht lange andauern werde. (B 3.) 


Nürnberg, 25. October. [Hopfenbericht.] Die geſtrigen Umſätze 
bezifſerrn circa 300 Ballen, wovon ungefähr 100 Ballen Marktwaare zu 
62 bis 70 Fl., Gebirgshopfen zu 75—82 Fl., eine Partie dunkle Baviſche 
84—86 Fl., dito Prima entſprechend höher, Hallertauer, je nach Qualität, 
u 88—98 Fl. angezeigt find. — Der heutige Markt zeigt gleiche Ruhe. Die 
Heine Zufuhr, kaum 200 Ballen beziffernd, brachte in guter Qualität 68— 72 Fl., 
in ſecunda 62-67 Fl. auf; gute Sorten der Marktwaare begehrt, hatten 
75—77 Fl. nachzuweiſen, während abfallende Qualitäten vernachläßigt, 
weichende Preiſe bekunden. Prima Gebirgshopfen konnten die geſtrigen 
Courſe ebenfalls behaupten. Im Uebrigen blieb die Tendenz ruhig und der 
Verkehr bezifferte in Marktwaare wie in feinen Sorten Hallertauern zu 
88—94 Fl., ca. 300 Ballen. — Heutige Notirungen lauten: Marktwaare 
7075 Fl., vilo ſecunda 60—68 Fl., Spalter Stadt dortſelbſt 140 —145 Fl., 
Spalter Land, ſchwere Lage dortſelbſt 130—136 Fl., Spalter Land, Mittel⸗ 
Lage 65100 Fl., Spalter Land, leichte Lage 90—94 Fl., Würtemberger prima 
90100 Fl., duo jecunda 75—85 Fl., Wolnzach und Auer Siegel 100 —110 Fl., 
dito ſecunda 90—95 Fl., Hallertauer prima 88 — 100 Fl., dito ſecunda 
75—85 Fl., Hersbrucker Gebirgshopfen 75—85 Fl., ditto ſecunda 68 74F l. 
Aiſchgründer prima 70—78 Fl., Altmärker 50— 60 Fl., Elſäſſer prima 78 - 88 Fl. 
dilto ſecunda 70—75 Fl. 


Trautenau, 27. Oethr. [Garnbörſe.] Der heutige zahlreicher als in 
den letzten Wochen beſuchte Garnmarkt verlief in gleicher Weiſe wie die lebt: 
wöchentlichen Märkte. EISEN ER 

Bei ruhigem Geſchäfte zu ſeitherigen Preiſen ließ ſich einige Neigung zu 
Speculationskäufen wahrnehmen. 

Bezahlt wurden: 
Tow: Nr. 10 à 71%, Nr. 12 3 65, Nr. 14 à 59, Nr. 16 a 55%, 
Nr. 18 8 51%, Nr. 20 à 49, Nr. 22 à 47, Nr. 25 8.45%, 
Nr. 28 8 43%, Nr. 30 à 42% Gulden pro Schock. 
Line: Nr. 30 3 44½, Nr. 35 à 40, Nr. 40 à 37, Nr. 45 à 86, 
Nr. 50 à 35, Nr. 55/70 & 34½ Gulden pro Schock durchſchnitt⸗ 
liche Ziel 4 Monat, per Caſſa 2 pCt. Sconto. 


Breslau, 29. Oct., 9% Uhr Vorm. Der Geſchäftsverkehr am heu⸗ 
Kei Markte war ſehr ſchwach, bei mäßigen Zufuhren und unveränderten 
teilen. 
Weizen, feine Qualitäten blieben gut verläuflich, pr. 100 Kilogr. ſchle⸗ 
I belt 7% bis 9 Thlr., gelber 7% . Thlr., feinſte Sorte über 
otiz bezahlt. 
Roggen in ſehr feſter Haltung, pr. 100 Kilog. 6% bis 7½ Thlr., feinſte 
Sorte 7% Tölr. bezahlt. i 
a 4 Kbit. gute Kauflust, pr. 100 Kilogr. 6% bis 6% Tolr., weiße 7 bis 
E 
Hafer ſehr feſt, pr. 100 Kilogr. 4% bis 5% Thlr., feinſte Sorte 
über Roliz bezahlt. N 
Erbſen geſucht, pr. 100 Kilog. 6-6% Thlr. 
Wicken mehr beachtet, pr. 100 00 44% Thlr. 
er gehalten, pr. 100 Kilogr. gelbe 4% 4½ Thlr., blau- 
3% bis k. 
oba gute Kaufluſt, pr. 100 Kilog. 7 7% Thlr. 
Mais ohne Zufuhr, pr. 100 Kilog, 5% --6% Thlr. 
b Me 11 80 ul 
ein unverändert. 
ee Ber 100 eee in 71075 Sgr. Pf. 


Schlag⸗Leinſagt. 7 8 9 — — 
Wine s,, rn 
Winter⸗Rübſen 7 2 6 1012726 7 15 
Sommer⸗Rüöbſen. 7 7 6 7 17 6 7% % 6 
Leinbotter a 1 . 


Napgkuchen bedeuplet, ſcleſſche 72.—56 Sgr. pr. 50 Kiloge, 


f Stamme ketien . Bergisch Marliſche —, —: Kiln⸗Mindner 
Leinkuchen ſehr feſt, ſchleſiſche 96—100 Sgr. pr. 50 Kilogr. hütte 102 under Union 89 —90 / — ER. 
Kleeſaat nur neue rothe zugeführt, rothe matter, neue 13—16 Thlr. Norddeutſche —. — Stil. e Framef 


pr. 50 Kilogr., weiße jähr. 21618 Thlr. pr. 50 Kilogr., hochfeine über 


Notiz bezahlt Liverpool, 28. Oetbr. Vormittags. [Baumwolle.] (Ant ; 


5 

Muthmaßlicher Umſatz 8000 Ballen. Ruhig. Tagesimpot angsbericgt 
Tbymothee ruhiger, 9—11½ Thlr. pr. 50 Kiloge. davon 3000 B. amerikaniſche, 7000 B. inch t 15000 bal 
Fo rtoffeln vr. 50 Kilogr. 28 Sar. bis 1 Thlr., vr. 5 Liter 31 —4 Sgr. 1 N 800 DIOR RENNER Baumwolle.] (S lagen 
Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerfitäts- — Matt ee Bale 
Sternwarte zu Breslan. Middl. Orleans 9%, middl. amerikaniſche 9, fair Dhollerah 6 

fair Dhollerah 5%, good middl. Dhollerah 5, middl. Dhollerah 4 


mipdl. 


1 8 955 28. . un 90 05 1 ee Bengal 4, fair Broach 5%, new fair Domra 6%, good fair Dome 57 
Eur warne 625 5 Fee fair Madras 6%, fair Pernam 9%, fair Smyrna 7 fair Egyptian 97 
Se 2,88 20055 2% Tapier 11, 70 Mater Micols 12%, Sr ele, Öblan 40 idr Dat 
g 25 N or 11, 45 3 dlo er 
i er 195 e | Clayton 144, Lor, Mile Mapell 18%, 40: Mebio ltr si 
„ | An: 5 5 Warpcops Qualität Rowland 1474, 40r Double Weſton 14%, 607 D. 5 
9 . eckt. Beiton 17, Printers e % 8 A vfd. 129. Markt ruhig, Preſſe zien 
October 28. 29. Nacht. 2 U. Abbt. 10 U. Meng. 6 . lich feſt. 5 em- 
Luftdruck bei oo. 336% 40 336% 84 336%%54 Petersburg, 28. Oetbr., Nachm. 5 Uhr. [Schluß⸗Courſe⸗] 
Luflwärm ee + 579 3,3 12 cours auf London 3 Monat 32%, do. auf Hamburg 3 Monat 274% 0 
Dunſtbrue fk N 277 246 307 auf Amſterdam 3 Monat 165%, do. auf Paris 3 Monat 343% J 
Dunſtſättigung 82 pt. 92 pCt. 93 pCt. Sue d (geſtpl.) 158, 1866er Prämien⸗Anleihe (geſtplt.) 
Wud ar NW. 1 Beil O. 1 Imperials 6, 15, Große Ruſſiſche Eiſenb. 144%, Internat. B. I. Em 
Weiber f wolkig. trübe. heiter. do. II. Emiſſ. — 


Petersburg, 28. Oetbr., Nachm. 5 Uhr. [Productenmarkt 
loco 45. Aug. —. Weizen loco 14%. Roggen loco 7%. pr. Octo 
Hafer loco 4, 80. Hanf loco 37. Leinſaat (9 Pud) loco 14, — 
Herbſtlich. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolfſis Telegr.⸗Bureau.) 

Schleswig, 28. Oetbr. In neun Wahlbezirken find ſämmiliche 
46 Wahlmänner natlonalliberal. 

Trier, 28. Oetbr. Die Stadt wählte 56 Liberale und 24 Clericale, 
die Vororte 8 Liberale und 21 Clericale. 

Crefeld, 28. Oelbr. 104 liberale und 100 clericale Wahlmänner 
find gewählt. 

Frankfurt a. M., 28. Detör. Von 328 Wahlmännern ge⸗ 
hören 182 Wahlmänner der Liste des liberalen Wahlvereins, 57 der 
Lifte des Volksvereins an; von 30 Wahlmännern iſt die Partelſtellung 
unbekannt; 4 Bezirke ſtehen noch aus. 

Dresden, 29. Oct., Früh. König Johann iſt, wie ein Sb 
Extrablatt des „Dresd. Journ.“ meldet, heute Früh 4 Uhr 
55 Minuten ſanft und ruhig entſchlafen. 

(Johann I., jüngfter Sohn des 1838 verſtorbenen Prinzen 
Maximilian, aus deſſen erſter Ehe mit Prinzeſſin Karolina von Parma 
am 12. December 1801 gebozen, beſtieg nach dem Tode keines 
Bruders, des Königs Friedrich Auguſt II., am 10. Auguſt 1854 den 
ſaͤchſiſchen Koͤnigsthron. Er war ſeit dem 21. November 1822 ver⸗ 
mählt mit Amalie, Tochter des verſtorbenen Königs Maximilian I. 
von Baiern. Auf dem Throne folgt ibm fein älteſter Sohn Albert.) 

Wien, 29. Oct. Die Großgrundbeſitzwahlen in Niederöſterrelch, 
Steietmark und Dalmatien fielen ſämmtlich verfaſſungstreu aus. 

Wien, 29. October, Morgens. Die Regterung beſchloß nach 
mehrtägigen Berathungen, dem Reichsrathe ſofort Maßregeln zur and: 
giebigen Hilfeleiſtung betreffs der Finanzkeiſis vorzuſchlagen; der Finanz: 
miniſter ſprach feine Bereitwilligkeit aus, eine materielle Unterſtützung 
In Durchführung der Fuflonirungen und Liquidtrungen zu ge: 
währen. 

Paris, 28. Oct., Abends. Boule bardrente 92. 65. 

Nom, 28. October. Das „Giornale Militare“ veröffentlicht die 
neuen Armeereorgantſationsgeſetze, wonach die permanente Armee auf 
dem Friedens fuße 214,000 Mann beträgt. 

Paris, 28. Oetbr. Abends. Der „Meſſager de Paris“ bezwelfelt 
das heulige Börſengerücht bezüglich Rothſchilds; der Staatsſchatz ſet 
vollkommen in der Lage, Anfang November der franzöſiſchen Bank 
eine neue Abſchlagszahlung von 200 Millionen A Conto der Amorti⸗ 
ſalton zu leiſten. 


„ Newyork, 27. Oetbr. Der Poſtdampfer des baltiſchen Lloyd „Washington“ 
iſt geſtern van Stettin via London bier eingetroffen. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Frankfurt a. M., 28. Oct., Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ 
Courſe.] Londoner Wechſel 118%. Pariſer do. 93%. Wiener do. 103%. 
Franzoſen!) 321%. Heil. Ludwigsbabn 146. Böbmiſche Weſtbahn 204%. 
Lombarden“) 155%. Galizier 201%. Cliſabethbahn 205. Nordweſtb 184. 
Elbthalbahn 119%. Oregon 16%. Crevitactien“) 202. Ruſſiſche Bodenered. 
87%. Ruſſen 1872 94%. Silberrente 62%. Papierrente 59. 1860er 
Looſe 86%. 1864er Looſe 140. Ungariſche Looſe —. Raab⸗Grazer 
70%. Amerikaner de 1882 97%. Darmſt. Bantactien 342%. Deutſch⸗ 
öſterr. 80 . Prov. ⸗ Disconto⸗ Geſellſchaft 86%. Brüſſeler Bank 98%. 
Berl. Bantber. 72. Frautf. Bankverein 80. do. Wechslerbank 7744. 
Nationalbank 893. Meininger Bank 100. Schiff'ſche Bank — Hahn 
Effectenbank 107. Continental 85%. Slüdd. Immobilien⸗Geſellſchaft —. 

ibernia —. Elbthalbahn —. Iser Looſe —. Ungariſche Prämien: 
ooje —. Albrechtsbahn — Wiener Union —. Dresdener Bank —. 

) per medio reſp. per ultimo. 

Grundſtimmung beruhigter. Speculationspapiere belebt und höher. 

Nach Schluß der Börſe: Creditactien 204%, Franzosen 324, Lom⸗ 
barden 156¼, Silberrente 63. 

Frankfurt a. M., 28. October, Abends. (Effecten⸗Societät.] 
Creditactien 206%. Franzoſen 325%. Lombarden 157. Silberrente 
63%. Hahn ſche Effectendant 108%. Prov.⸗Disconto⸗Geſellſchaft 88%. 
Meininger Bank —. Baukaclien 902. Continental — Staats⸗ 
bahn —, —. 1860er Looſe —, —. Galizier —, —. Eliſabethbahn —, 
Frankfurter Wechslerbank —, —. Oeſterr. Nationalbank —, — Darm: 
ſtädter 350. Deutſch⸗oͤſterr. Bank 81%. Frankf. Bankv. 824. 
Dresden, 28. October, Nachm. 2 Uhr. Credit 115%. Lombarden 89%. 
Silberrente 62%. Sächſ. Credilb. 67%. Sächſ. Bank (alte) 141%. do. (junge) 
136. Leipziger Eredit 140, Dresdeuer Bank 87%. do. Wechslerb. 68%. 
do. Handelsbank 55. Sächſiſcher Bankverein 66. Oeſterr. Noten 89. 
Lauchhammer — Matt. 

Hamburg, 28. Oetbr., Nachm. [Schluß⸗Courſe.] Hamb. Staats⸗ Pr. 
Anl. 104. Silberrente 63. Oeſterreichiſche Creditactien 176. do. 1860er 
Looſe 87. Nordweſthahn 400. Franzoſen 694. Raab⸗Grazer —. Lom⸗ 
barden 335. Italieniſche Rente 56%. Vereinsbank 119%. Laurahütte 161. 
Commerzbank 91. Norddeutſche Bant 129%. Prov. Disconſo⸗ Bank 
—. Auglo⸗deutſche Bank 54. do. neue 68%. Däniſche Lanpmannbant 3 
—. Dortmunder Union 87. Wiener Unionbank —. 64er Ruſſ. [4295] F. Röhring. 
9 e e 5 A. 189% Rhein. C. SA. 134 e 1775 5 

4. u⸗M. A. Rhein. E. St.⸗ „ erg. rk. dto. a 7 
10270 Disconto 5 pCt. Beſſer. i Die Ruſſiſche 

echſelnotirungen: London lang 20, 02 Br., 19, 96 Gd., London kurz 5 90 
20, 35 Br. 20, 27 ©d., Amſterdam 167, 00 Br., 166, 20 Gd. Wien 175, 00 Caviar⸗ Niederlage 
e a e deen ee 8 
267, r., 265, 50 Gd., Frankfurt a. M. 169, 50 Br., 168, d. 

Hamburg, 28. October. [Getreidemarkt.] Weizen und Roggen loco B. Persicaner 
feſter. Weizen auf Termine rubig, Roggen ſtill. Weizen pr. 12tpfo. pr. R l 
Oetober pr. 1000 Kilo netto 237 Br, 236 Gd., pr. October! November in Myslowitz 
pr. 1000 Kilo netto 236 Br., 235 Gd., pr. Nov.⸗Decbr. pr 10040 Kilo netto erhält wöchentlich friſche Sen⸗ 
237 Br., 235 Gy., per April⸗Mai pr. 1000 Kilo netto 256 Br., 255 Gd. M dungen von Aſtrachaner Caviar 
— Roggen pr. October 1000 Kilo netto 192 Br. 191 Gd. pr. Octobers] in 1 Pfd.-, 2 Pfd.⸗, 5 Bid. und 
November pr. 1000 Kilo netto 191 Br., 189 Gd. pr. Nov.⸗Dec. pr. 1000 10 Bid Fäßchen und verſendet 
Kilo netto 188 Br. 189 Go., pr. April:Mai 189 Br. 188 Gd. — Rübol] gegen Nachnahme das Brutto⸗ 

Pfund für 37% Sgr., bei Ent⸗ 
nahme ven 5 Pfd. für 36 Sgr. 
und bei 10 Pfd. für 35 Sgr. 


A. 


Du 
m 28. October. [Roheiſen.] Mixed numbers warrantz I 


Amſterdam 28. October, Nachmittags 4 Uhr 30 Min. Getreſh⸗ 
markt. (Schlußbericht.) Roggen per October 228, per. März 237 

Antwerpen, 28. October, Nachm. 4 Uhr 30 Min. [Getreideng 
(Schlußbericht.) Weizen ſteigend, däniſcher 37%. Roggen ſteigend, 
kaniſcher 23%. Hafer unverändert. 5 ö 

Antwerpen, 28. October. [Petroleummarkt.] (Schlußbericht.) 
nirtes, Type weiß, loco und pr. October 39 ½ bez. u. Br., pr. Node 
December 39% Br., pr. Februar u. pr. März 39 Br. Ruhig. 
N 7 28. October. Petroleum, Standard white loco 1 
2 f. bez. : 


| u 
gänzungsrichtern bei dem Handelsgericht in Elberfeld find Aclerhoc „ 
ftätigt. — Der Kreisrichter Römiſch in Gubrau iſt zum Rechtsauah 
dem Kreitzgericht daſelhſt und zugleich zum Notar im Bezirk des Appellation“ 
gerichts in Glogau, mit Anweiſung feines Woenſitzes in Gubrau, ernaunh 
— Verſetzt find: der Rechtsanwalt und Notar Bendir in Wehlau an bi 
Kreisgericht in Mohrungen, und der Notar van den Boſch in Saarlouid 
in den Bezirk des Friedensgerichts zu Cöln, mit Auweiſung feines Wo) 
ſitzes in Cöln; der Neferendarius Dr. Kill und der Referendarius Frauleg 
find zu Adpocaten im Bezirk des Appellationsgerichtshofes in Cöln ernannt, 
Zu Notaren find ernannt: der Notariat3:Candivat Thelen für den 
Friedensgerichtsbezirk Heinsberg im Landgerichtsbezirk Aachen, mit Anwen 
fung feines Wohnſitzes in Waſſenberg, und der Notariats⸗Candidat Gemünd 
für den Friedensgerichts bezirk Lutzerath im Laudgerichtshezirk Coblenz, mil 
Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Lutzeralh. Der Advocgt⸗Anwalt Rings in 
Düſſeldorf iſt geſtorben. — Verſetzt ſind: der Gerichts⸗Aſſeſſor Carl Erdmann 
Udo Schmidt aus dem Departement des Kammergerichts in den Bezirk deg 
Appellationsgerichts zu Halberſtadt, und der Gerichts⸗Aſſeſſor Bloch au 
dem Departement des Appellationsgerichts zu Naumbug a. d. S. in 
Bezirk des Appellationsgerichts zu Stettin. — Zu Aſſeſſoren find erna 
die Referendarien Baumeister, Scholl, Emb8, Tendering und G 
ther im Bezirk des Appellationsgerichtshofs zu Cöln, der Referendar 
Loſſen im Bezirk des Appellationsgerichts zu Wiesbaden und der Ref 
darius Frieß im Bezirk des Appellationsgerichts zu Caſſel. — Dem 
Tribunals⸗Regiſtrator, Kanzlei⸗Rath Bachmann iſt bei ſeiner Penſton 
der Robe Adlerorden IV. Klaſſe, und dem Kammergerichts⸗Kanzliſten, 
lei⸗Selretär Chrift aus gleicher Veranlaſſung der Charakter als Kanzleh 
Rath verliehen. — Der Departements⸗Kaſſen⸗ und Rechnungs⸗Reviſor, Ne 


herrn bon der Heyben⸗Rynſch, die Geheimen Regierungsräthe Dr. F 
und Lucanus, und den Geheimen Finanzrath Schomer auf bie 
Jahre vom 1. September 1873 bis 1. September 1876 ernannt. 


Schriften des Vereins für die Geſchichte der Stadt Berlin, Heft Till 
Gerlich Nachrichten von L. Schneider: XVI. Japthundeh 
Berlin. 1873. Verlag der Königl. Geb. Ober⸗Hofbuchdruckerei. 

Es find größtenteils aus verſchiedenen Quellen geſammelte Curiofſſaſh 
die dier Schneider bringt. Die Geſchichte hat es mit ernſteren Dingen 
thun. Indeſſen wird das Gebrachte vielen Beifall finden, den wir 
lieber dem von uns früher beſprochenen Heft VII. ſpenden: Geſchich 
patriotiſchen Kaufmanns. Aug uſt Gey 
Gaea. Natur und Leben. 9. Jahrgang. 9. Heft. 
Eduard Heinrich Mayer. f N 0 f 5 
Gediegene Aufſätze, um naturwiſſenſchaftliche und geographiſche MT 
niſſe zu verbreiten. Der Herausgeber Herrmann J. Klein iſt mi 
bemüht, theils ſelbſt, theils durch feine trefflichen Mitarbeiter nur d 


zu liefern. Au auſt Gey \ 
Heute Abend 6% Uhr beſchenkte 56685 

mich mein geliebtes Weib Sttilie, geb. In Jau er 9 
TR N 


Kraul, mit 19 055 1800 GE. | 
ee bei 28: DEIhEE 0 unmittelbar neben dem Gym“ 
naſtum, iſt eine elegante, freund 


= a vermiethen, au 
eziehen. 

Näheres ertheilt die Buchband⸗ 
lung W. Schultze, Jauer. 


1 
Habaung Aueh 


5, 1 g 

1873er Ernte, 1 J 

bei Rane von 5 

5 12 2 Thaler pro e 

eee en Hat gef i 
olid und das Cigarren⸗ . 

Pianinos preiswert9 von Siegfried 1 f 

bei J. Seiler, Oblauerſtraße Nr. 38. Schmiedebrücke 67. . 


Verantwortlicher Nedacteur: Dr. Stein. 79 75 
Druck don Graß, Barth und Comp. (M- Friedrich) in Breslau. 


matt, loco und pr. October pr. 200 Plund 61% Br., pr. Mai 65 Br. 
— Spiritus ruhig, pr. October pr. 100 Liter 100 Procent 63, pr. 
Detober s November 57, pr. Decbr.⸗Januar 53, pr. April⸗Mai 52%. — 
Kaffee feſt; Umſatz 1500 Sack. — Peiroleum flau, Standard white loco 14, 
10 ar 14, 00 Gd., pr. Dchbr. 14, 00 Gd., pr. November⸗December 14, 

Ba, 28. October, 8 Uhr 30 Min. [Abenpbörfe.). Oeſterr. 
Silberrente 63%, Amerikaner 93%. Italiener —. Lombarden 336, —. 
Oeſterr. Credit⸗Actien 177, 50-118, 50—177, 75. Oeſterr. Staatsbahn 
— 697, 50. Oeſterr. Nordweſtdahn —. Anglo⸗Deutſche Bank 53%, junge 
68%. Hamb. Commerz⸗ und Discontobant 90%. Rhein. Eiſenbahn⸗ 


